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Jer Wellte Wes Wort.
* Karlsruhe, 18. Juni .

Um reiner vor dem Urteil der Welt und der Geschichte zu
erscheinen , hat die Versailler Kommission ihre Antwort auf
die deut 'chen EeaenvorÄMge einen Begleitbrief mibgegeben,
in dem sie den Charakter des Züchtigimgsfriedens zu recht¬
fertigen sucht. Mit einer Einseitigkeit , die im Munde von
Staatsmännern und Gelehrten bewußte Tatsachenentstellung
ist. wird Teutschland nach Gesinnung und Verfahren zu
einer einzigen Kültgemeinde der Gewaltanbetung und der
verbrecherischen Gewaltausübung umgefälscht . Damit ist die
„moralische" Basis für das Strafdiktat gefunden . Tie Her¬
ren Clenienceau und George stehen in engelreiner Blüten¬
herrlichkeit als Vollstrecker der sühnenden Gerechtigkeit da .

Sie sind die Sieger und können sich den Luxus leisten ,
zur Brutalität ihrer Blutausauetschung den Hohn einer
verlogenen Begründung zu fügen. Uns steht nicht der Sinn
danach, den empfangenen Schlag mit einem Gegenscble
Parierend, über die Völker der Entente moralisch zu räso¬
nieren. Wir haben uns über die materielle Bedeu¬
tung des Friedensvertrags klar zu werden und unsere
Haltung darauf einzurichten .

Tie Schlußredaktion des Vertrag? weicht von der ur-
sprllnslichen Fassung ohne charakterändernde Umgestaltung
ab . Der Friede von Versailles bleibt trotz punktweiser Zu¬
geständnisse das Werk rücksichtsloser Zermalmung unserer
Wirtschaftskraft und widersinniger Gestaltung oder Zertrüm¬
merung politisch-staatlicher Gebilde .

Die aanz unerwartete Zumutung der Entente , Memel
und Tilsit samt zugehörigem Landgebiet solle abgetreten
werden, hatten wir mit einem Protest beantwortet. Die
Herausgabe dieser Teile mit einer rein deutschsprachigen
Stadtbcvölkerung mußte uns als ein Ansinnen gelten, in
das wir nicht einwilligen können. Darauf gibt uns die
Entente überhaupt keine Antwort . Sie konzediert bezüglich
Ostpreußens nur eine Abstimmung für den kleinen Kreis
Allenstein , der arnh ohne künstlichen Wahlmodus und äußern
Druck viele Chancen bietet , im Wege der Volksabstimmung ,
polnisch zu werden. Also die ostpreußische Nordecke, diese
agrarische Hauptader der Provinz , geht verloren.

Mit Westpreußen steht es ähnlich . Gegenüber den An¬
sprüchen der Entente hatten wir darauf gedrungen, die Ge¬
biete mit deutscher Mehrheitsbevölkerung dem Reich zu
lasten . Hierauf gibt die Entente eine zwcideutiae Antwort .
„Alle von unzweifelhaft deutscher Bevölkerung be¬
wohnten Gebiete mit Ausnahme einzelner isolierter Städte "
sollen Teutschland verbleiben . D i e Landstrecken möchten
wir sehen, welche vor dem Urteil der Entente als „ unzweifel -
hoft " deutsch bestehen können. Hier ist für sehr elastische
Jnterpretationsmethoden , innerhalb deren sich der zudring¬
lichste Polakenimperialismus ausleben kann , weiter Spiel¬
raum. Wir werden uns barem füaen müssen , daß sich zwi¬
schen Ostpreußen und dem Rest Deutschlands ein breiter
Trennunasstrecken polnischen Gebietes legen wird.

Für Oberschlesien ist uns unterer Forderung entsprechend
eine Volksabstimmung zugestanden worden , Umere aus¬
drücklich geäußerte Voraussetzung gcaenübe ' der Entente war
natürlich unbeeinflußte Volkabstimmrmg . Darüber
äußert sie kein Wort . Man las in französischen Zeitunaen . ,
dos Plebiszit solle innerhalb 6—18 Monaten unter Aufsicht
von Ententckebörden und polnischen Soldaten staftfinden .
Da die Versailler Kommission die Zusage der unbeein¬
flußt e n Wahlhandlung nicht geneben bat, wird die fran¬
zösische Nachricht schon stimmen . Während dieser 6- ^18 Mo¬
nate wird aber schon einiges geschehen , das der dortigen Be¬
völkerung die Option für Polen schmackhaft oder ratsam
macht. Das ursprünal ' che Zugeständnis ist also ein rein
theoretische? . In der Praxis wird es hier auf die Bestim¬
mung des ersten Vertragsentwurfs herauskommen .

B-eim Saonbeckan ist *vne cileichaü.ft'ri? Ahistide -
rung getroffen worden . 13 Jahre bleibt cs zunächst, konform
der Originalfasinng , imter der Kontrolle de? interalliierten
Völkerbundes. Sodann kann sich die dortige Einwohnerschaft
ent'cheiden» ob sie Frankreich oder D-eutschlanb zu ^ llen soll »,

-oder ob sie — nun kommt das Neue — „FortseBmg des
'im Vertrage vorgesehenen Regimes wünschst" . Nüchterne
Abschätzung: das Saarbecken ist für Deutschland verloren.

lirne>rn Ko^orchalbesitz lhaben wir ein-gebüßt . Dabei bsetbt
r ? . Der Passus , in dem diests bestimmt wird, ist in seiner
Motivierung ein Viruosenstück pharisäischer Niedertracht und
bnbenhaft frecher Verleurndung. In unserer kolonialen Ver¬
waltung ist es gew ' ß nicht nach den Erziehungsregeln der
Genfer Mädchenpensionate zugegangen , aber wenn Enaländet
hrnd Franzchen d'evr^alb,e 'nnn S .̂ain aut uns inerten wol¬
len , so dürfen wir ihnen doch bedeuten , zuerst einmal den
Dreck vor ibrer eigenen Türe zu keb-en.
i So wie wir jetzt in sittsicher Verfassung dasiehen, sind wir
wicht würdig , in den „Völkerbund" der le 'bbattiaen Timend-
boldigkeit . welchen die heilige Gralsaelellschast der Entente
bildet, ausgenommen zu werden , lieber die naive Morak-
man sich - in besieren Zeiten noch recht ausgiebig amüsieren
tronipeterei. mit der das im Vertragsentwurf gesagt ist . wird
können . Einstweilen dürfen wir den Versailler Oberpriestern
deS SlsttlickkeitskultuL bedeuten , daß wir uns ibre» Völker -

bundstraktat näher angesehen haben und daraufhin wenig
Wert legen, als Mitglied dieser Liga zu figurieren. Der
„Völkerbund"

, wie er hier paragraphemnäßig festgelegt ist,
bedeutet nichts als die Sicherung der anglo-amerikanischen
Weltherrschaft . Dir Sache liegt so . England hat eine
Stimme , die Dominions haben aber auch je eine Stimme .
Die Vereinigten Staaten haben zwar ebenfalls nur eine
Stimme , aber jeder amerikanische Staat hat eine Stimm «
und da ganz Amerika nach d.r politi cheo Flite der Vereinig¬
ten Staaten tanzt, jo verfügen diese über mehr als ein
Dutzend Stimmen . Also : was England und die Vereinigten
Staaten vom „Völkerbund " wollen , können sie durchsetzen ,
ob nun Deutschland und Oesterreich mit je einer Stimme auf-
genominenwerden oder nicht.

Zu guterletzt ist auch unser Hundertmilliarden-Angebot
abgelehnt worden. Die Entente hat sich , da Ermittlungen
über die Höhe der Kriegsschäden noch fehlen , nicht zu einer
Festlegung der Schadenersatzsumme entschließen können . Sie
behält sich vor, das innerhalb vier Monaten zu tun , nachdem
Deutschland Gel-egenHeit geboten wird, Vor'chläge kür die Ent¬
richtung der Kriegsentschädigung zu machen.

' Mit andern
Worten, sie will erst sehen, wie sich Deutschland wirtschaftlich
entwickelt , ehe sie zugreifen wird.

Der Schlußpasius des Vertrages wird ausgefüllt mit Ver¬
sicherungen , daß die Entente uns nicht ans Leben gehen will
und mit der Aeirßerung von Hoffnungen und Wünschen, daß
dem Völkerhaß der Kriegszeit rasch eine Epoche der Völker-
versähnimg folgen möge . Man braucht das nicht als pure
Heuchelei zu nehmen, denn- erschrmneSgenriß psieat den Zeiten
verwildcter Haßschwelgerei ein universelles Versöhnnngs-
ocdürfnis zu sollen und dann sind die Hersteller des Friedens-
bnchs von Versailles doch noch so weit bei Verstand , daß sie
die Henne nicht schlachten werden , die ihnen die goldenen Ech'r
legen soll .

Das Fazit isi dieses : unser Länderbesih wird tüchtig ge-
rupft . Deutschland wird, auch nach europäischem Format ,
ein Mittelstaat . Das ist — vorausgesetzt die Annahme des
Vertrages — endgültig. Unsere Wirtschaftskraft , ohnehin
auf den Hund gekommen , wird in ihrer Wiedererstarkungfür
lange unterbunden und wir wissen noch nicht, wie sehr. Mili¬
tärisch büreLwir cust einetNacht. ** Wa» - S3*r*w« t und ent¬
kräftet. Hier hat das Lied von 1914—18 ein Ende.

Es ist keiner von dem Wuchs , daß er die Verantwortung
siir die Sanktion dieses Veistrcrgcs übernehmen kann .
Aber es ist auch ein Maß von Verantwortung in der Ab¬
lehnung enthalten und wer will sagen , wobei mehr . Die
Nationalversammlung bat daß Wort. Wenn sich unsereiner
einen Vorschlag über Ablehnung oder Annahme gestattet , so
' ei von vornherein gesagt , daß er einstweilen nichts weiter
als seine persönliche Meinung äußert und dafür nicht die
Autontat dm Pptzdci >m Anspruch ncHnven kann . 0—n.

2> i« 2lntu>srt .
.

WTB . Paris , lg. Juni . Agence HaiaS. In dem Begleit¬
brief zu . der Note de : Alliierten auf d 'e deut'chen Gegenvor¬
schläge wird zuerst festgestellt , daß die alliierten und assozierten
Mächte , die von der deutschen Delegation über d ' e Friedensbe-
dmgungen gemachten Bemerkungen der ernstesten Erwägung un¬
terzogen haben. Der deutsche Vorschlag protestiert gegen den
Friedensvertrag vor allem , weil er im Widerspruch siebe mit den
Bedingungen, unter denen der Waffenstillstand abgcschlosten
wurde. Der Protenst der beutM ’cn Delegation beweise, daß sie
die Lage verkenne , in der sich Deutichtaird beu' e befinde . Tie
deutsche Delegation scheine die Auffassung zu beben , daß Dent ' ch.
land nur Opfer zu bringen kabe , um den Frieden zu erhalten,
als ob dieser Frieden einfach der Abschluß eines Kampfe » wäre,
der um Gewinn von Deutschland und Macht pefiihrt wurde.
Darum halten es die alliierten und assoziier en Regierungen für
notwendig, ihre Antwort mit emer genauen Darlegung des Krie¬
ges, , wie sie ihn beurteilen , zu beginnen. Dieses Urteil ist zu .
gleich dasjenige der zivilisierten Welt.

Nach der Nnsich! der alliierten und assoziierten Mächte ist der
Krieg der im Jahre 1014 ausbrach, das größte Verbrechen gegen
die Hnmannät und gegen die Fvehcit der Völker , das je mit
Vorbedacht einer Nation, die sich für zivilisiert hielt, begangen
wurde.

In ausführlicher Weise versucht nun der „Begleitbrief" dar-
zulegen, inwiefern Deutschland die alleinige Schuld am
Kriege habe. Es ist lediglich eine Wiederholung und Zusammen¬
fassung all der Behauptungen und Anschuldigungen , die die En¬
tente während des ganzen Krieges immer und immer wieder in
die Welt gesetzt hat. Es wird auf die deutsche Macht , und
Rüstungspolitik hingwiesen ; Deutschland habe allein den Krieg
gewollt und entfesselt . Deutschland sei verantwortlich für die
grausame und unmenschliche Art, in der der Krieg geführt wor¬
den sei. Die Verletzung der belgischen Neutralität wird wiederum
angeführt , die Hinrichtungen, Einäscherungen, der Gebrauch gif .
tiger Gase. Beschießung von Städten durch Flugzeuge und weit-
tragende Kanonen, der Ubootkrieg und die „barbarische " Behand¬
lung der Kriegsgefangenen. „Die alliierten und assoziierten
Mächte glauben, daß sie sich denjenigen gegenüber schuldig ma-
chen würden, die zur Erhaltung der Freiheit der Welt alles hin¬
gegeben haben, wenn sie ihre Zustimmung dazu geben , in die 'em
Kriege nicht ein Verbrechen gegen die Menschheit und gegen das
Recht zu sehen."

Der äöegl itbrief" bringt dann zur Begründung der Haltung
der Ententemächte Anzüge aus den Reden Wilsons , Lloyd
Georges , ClemenceauS und Orlandos . „Gerech¬
tigkeit "

, so fährt der „Begleitbrief" fort, verlangt die deutsche
Delegation , Gerechtigkeit , erklärt die deutsche Delegation, habe
n .an Deutschland versprochen . DeutickSand wird Gerechtigkeit

zuteil werden, aber eS muß eine Gerechtigkeit für alle fein. ES
mutz eine Gerechtigkeit sein für die Toten, für die Verwunde¬
ten, für die Waiien , fiir alle Trauernden , damit Europa von dem
preußischen Despotismus befreit wird, damit den Völkern Gerech¬
tigkeit zuteil werde, die heute unter der Lust einer Kriegsschuld
schwanken, die 30 Milliarden Pfund betragen und die sie auf sich
laden müssen , um die Freiheit zu erhalten, daniit Gerechtigkeit
geschehe , den Millionen von menschlichen Wesen , deren Heim ,
Boden und Habe die deutsche Grausamkeit geplündert und zerstört
haben.

Deshalb haben die alliierten und assoziierten Mächte nach¬
drücklich erklärt , daß Deutschland als allererste Bedingung des
Vertrages den Wechsel der der Wiedergutmackung bis
zur äußersten Grenze seiner Leistungsfähigkeit überneh¬
men muß, denn die Wiedergutmachung der von ihnen verübten
Schäden ist Hauptbestandteil der Gerechtigkeit , deshalb dringen sie
darauf , daß die Persönlichkeiten , die am ofseirsichtlichsten die Vcr.
ontwortlichkeit für den Angriff Deutschlands, sowie die Akte der
Barbarei und der Unmenschlichkeit, welche die gegnerische Partei
in der Kriegführung angewendet haben, der Gerechtigkeit über¬
antwortet werden, der sie bisher in ihrem Lande nicht unterzogen
worden sind . Deshalb muß sich auch Deutschland während einigec
Jahren gewissen Einschränkungen und Sonderbestiminungen un¬
terwerfen . Es ist nur gerecht , daß die Wiedergutmachung er¬
folgt und daß die mißhandelten Völker für gewisse Zeit gegen die
Konkurrenz einer Nation geschützt werden, deren Industrien in-
takt sind und sogar durch entwendetes Material aus besetzten Ge¬
bieten verstärkt wurden. Wenn darin eine Art Belastung für
Teutschland liegt, so hat es sich diese selbst zugczogen. Jemand
muß die Folgen des Krieges tragen.

Die deutsche Denkschrift behauptet, daß der deutschen
Revolution Rechnung getragen werden müsse und daß das
deutsche Volk nicht verantwortlich sei für die Politik seiner Regie¬
rung , da es sie von der Macht gestürzt habe . Die alliierten und
assoziierten Regierungen erkennen den eingetretenen Wechsel an
und freuen sich dessen. Diese Aenderung stellt eine große Hoff¬
nung auf Frieden und Ordnung in Europa dar , aber sie kann die
Begleichung des Krieges an und für sich nicht berühren.

Die deutsche Revolution wurde aufgeschoben bis die deutschen
Armeen im Felde geschlagen waren , bis jede Hoffnung auf den
Eroberungskrieg. Gewinn zu ziehen , dahin geschwunden war.
Während des Krieges wie auch vorher hat das deutsche Volk und
seine Vertreter , die dem Kriege günstig gesinnt waren, Kredite
bewilligt. Kriegsanleihen gezeichnet , allen Befehlen ihrer Regie¬
rung gehorcht, so grausam sie sein nwchten und sie teilen die Ver -
minvortltck -keit der Politik ihrer Regierung, welche sie in jedem
Augenblick, wenn sie gewollt hätten, stürzen können . -Wenn diese
Politik der deutschen Regierung erfolgreich gewesen wäre, so
hätte sie das deutsche Volk mit ebenso viel Begeisterung begrüßt,
wie es den i usbruch des Krieges begrüßt hat . Das deutsche
Volk kann daher nicht verlangen, weil es seine Regierung gewech -
seit hat, nackFem der Krieg verloren war, daß die Gerechtigkeit
nun erfordere, daß eS der Folgen seiner Kriegshandlrmgen ledig
sei . Die alliierten und assozierten Negierungen haben Bestim¬
mungen getroffen , um Polen als unabhängigen Staat wieder
herzustellen mit einem freien und sickeren Zugang znm Meere.
Alle von unzweifelhaft deutscher Bevölkerung bewohnten Gebiete ,
mit Ausnahme einzelner isolierter Städte und gewaltsgm ep>tO '
piierter und inmitten unzweifelhaft polnischer Gebiete errichteten
Kolonien w'.irden Deutschland gelassen. Ueberall wo der Wille
der Bevölkerung zweifelhaft ist , wird eine Volksabstim¬
mung vorgesehen . Die Stadt Danzig wird die Verfassung
eiger freien Stadt erhalten , ihre Einwohner werden alz auto¬
nom anerkannt werben. Sie werden nicht in d e Herrschaft ^ Po¬
lens übergehen und werden nicht einen Teil de? polnischen « taa -
tc? bilden. Polen wird gewisse wirlschiftliche Rechte tu Danzig
erhalten. Die Stadt selbst wurde von Deutsckland losgelöst, weil
kein anderes Mittel m -'glich war, um einen fteien und sicheren
Zugang zum Meere zu bewirken , den Deutschland einzuräumen«
versprochen hat. Tie deutschen Gegenvorschläge stehen in vollem
Widersvruche zu der für den Friedensschluß angenommenen Basis.
Sie sehen , daß große Mehrbeiten von zweifellos polnischer Be¬
völkerung unter deutscher Herrschaft bleiben würden Sie verwei¬
gern einer Nation von über 20 Millionen den Zugang zum
Meere , deren Nation Angehörige lüngA des ganzen zur Küste
führenden Weges in der Mehrheit sind, um die Verbindung von
Ost- und Westpreußen zu erhalten, deren Handel immer hauvt-
sächlich zur See erfolgte. Tie Gegenvorschläge können daher von
den Mächten nicht angenommen werden . Die deutsche Note hat
indessen die Berichtigung begründet, die vorgenommen werden
wird betr. der Behauptung, daß Oberschlejien , obwohl Vov
einer polnischen Mehrheit in der Proportion von 2 zu 1 , d. l>
1250 000 gegen 850 000 gemäß der deutschen Volkszählung vo«
Jahre 1010, bewohnt , deutsch zu bleiben wünscht. Die Mächt,
willigen davein, daß die Frage, üb Oberschlesien ein Bestandteil
Polens oder Deutschlands bleiben soll , durch Abstimmung der
Bewohner selbst entschieden wird. Das von den alliierten und asso»
zi>erten Mächten vorgescklagen -e Regime für das Gebiet de ? Saar¬
beckens soll 15 Jcllsrc dauern . Diese Anordnung wurde « !?
notwendig erachtet , zum Teil als Teil des allgemeinen Wieder¬
gutmachungsplanes, zum Teil als Kompensation , die Frankreich
für die systematisch« Zerstückelung seiner Kohlengruben zuerkannt
wurden. Die volitiscken Bestinrmungen des FriedenSentzmirfeS
über das Saitrgebict bleiben unverändert. Die Abtretung deut .
fchen Gebietes an Dänemark und an Belgien soll nur Ergebnis
freier Abstimmung der Einwohner fein .

Endlich find die alliierten und assoziierten Mächte der An¬
sicht, daß die Eingeborenen der deutschen Kolonien
sich lebhaft dem Gedanken widersetzen, unter deutsche Oberherr¬
schaft zurückzufallen. Die Tradition deutscher Verwaltung, die
deutschen Regicrungsmethoden sowie der Gebrauch , der von den
Kolonien gemacht wurde, um sie als Basis zu gebrauchen , von tr¬
au ? man glaubte , sich aus den Welthandel stützen zu können ,
macht eS den alliierten und assoziierten Mächten unmöglich , diese
Kolonien Deutschland zurückzugeüen , noch ihm die Vemntzvortung
anzuvertrauen) ihre Bewohner zu erziehen und zu - bilden AuS
diesen Gründen sind die alliierten und assoziierten - Mächte nicht
gewillt, diese. Vorschläge^ abzuändern, ^autzer in de» anacncben ^
Punkte»

" "
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TfctnmoHi, i5. TtJis.L . Tre Dor -chrage der alliierten und assoziierten Mäch -.e beziig.

fc #
*f r ® > c -' tr {[ u t m o cf- it n s> umschließen keinesfalls sei -« nS der Commission des rcparanon eine Einmischung in dasinnere Leven Deutschlands , wie die deutsche Tcnlscheift bebauptet.!;re bezwcat iedigliw . beiden Parteien die Bezahlung der Wieder-gulmachung möglichst zu erleichtern So mutz sie ausgelegr wer¬den Infolgedessen .sind die alliierten und assoziierten Mächtenickst gewillt , s -e abzuanüern, aber gleich der deut-schen Delegationerkennen sie die Vorteile an , die darous erwüchsen , wenn man soschnell wie möglich den Betrag kennen lernte , welchen Deutsch,iand zahlen mutz und den die Alliierten annehmen könnten DieserBetrag kann nicht sofort festgestellt werden, da die Hohe de?'Schadens und die Kosten der Wiederherstellung noch nicht fest¬gelegt werden konnten . Infolgedessen willigten die a . und a.Mächte ein, Deutschland ' alle notwendigen vernünftigen Erleich¬terungen zu gewähren und ibm zu gestatten, sich ein Gesamtbildder Verheerungen und Schädigungen und in der Frist von vierMonaten von der Vertragsunterzeichnnng an Vorschläge fürdie Zahlung des von ihn , verursachten Schaden zu machen ,l Tie a . und a . Mächte können der Forderung der deutschenDelegation auf sofortige Zulassung Deutschlands zurGesellschaft der Nationen nicht Nachkommen. Tie

deutsche Revolution wurde bis zum letzten Augenblick des Kriegesverschoben und bietet den a. und a . Mächten keinerlei Garantie ,daß sie eine dauernde Aenderung darstellt . Bei dem augenblick¬lichen Zustande des interenaiionalen öffentlichen GefüblS kannMan von den freien Nationen der Welt nicht erwarten , datz sie sichunverzüglich und ans dem Fuße der Gleichheit mit denen assozi¬ieren , welche ihr i so grotzes Unrecht zngefügt haben .Die alliierten und assoziierten Mächte erklären, datz dieBlockade Deutschlands eine gesetzliche Kriegsmaßnahmeist und infolge des verbrecherischen Charakters deS von Deutsch-iland unternommenen Krieges und der von Deutschland durchge¬führten barbarischen Kricgsmethoden, jedoch stets gemätz dem In¬ternationalen Reckt verschärft werden mutzte .
Schließlich erklären die alliierten und assoziierten Mächte ,daß ihre heute übermittelten Bedingungen ihre letzten Worte

sind . Sie haben auf Grund der Prüfung der deutschen Gegen¬
vorschläge bedeutende praktische Zugeständnisse für die Dnrchfüh .ru -.rg gemacht, diese jedoch in den Grundlinien deS Vertrage?
gehalten. Der Vertrag , wie er heute ausgestellt ist , repräsentiertden aufrichtigen Versuch , eine Herrschaft des ReckteS zu errich¬ten . AIS solcher mutz er im Wortlaut , wie er heute vorgelegtwird , angenommen oder verworfen werden. Infolgedessen er¬warten die alliierten und assozüerten Mächte von der deutschen
Delegation binnen 5 Tage vom Tage der gegenwärtigen Mittei¬
lung ab eine Erklärung , wonach sie bereit ist, den Vertrag , so wieer ist , zu unterzeichnen. Geschieht daS, so werden die Vorkeh¬
rungen für die sofortige Unterzeichnung des Friedens in Ver¬
sailles getroffen werd - n , andernfalls stellt die gegenwärtige
Mitteilung die Kündigung im Sinne des Artikels 2 des Abkom-
me>rs vom lg . Februar 1P9 über die Verlängerung deS Waffen¬stillstandes dar . Infolgedessen wird der Waffenstillstand ein
Ende finden und die alliierten und assoziierten Mächte werven die
Maßnahmen ergreifen, die sie für erforderlich halten, um ihre
Bedingungen aufzuerlegen.

Der Vorwärts zu den neüen BedraW 'ffgen.
"r"T

Berlin , 18. Juni . Zu der Antwort der Entente führt der
. vorwärts " aus , daß eS eine Tatsache von weitreichender Be-
deutung bleibt , datz der Parteitag nahezu einmütig die bisherige
»uSwärtige Politii der Partei gebilligt hat. Noch einmal sei in
schärfster Form der unS von der Entente zugedachte Gcwaltfrieden
zurückgewiesen worden . Uebel die Taktik , die im ferneren
Kampfe um einen gerechten Frieden anguwenden sei, habe sichder Parteitag wohlweislich nicht ausgesprochen . Dies zu bestim¬men, werde Sacke des Kabine !ts und der Nationalversammlung
sem . Sollten jedoch die Sozialisten in der Regierung zu der
Ueberzeugung kommen , datz auch der dabei geänderte Friedens-
Vertrag der Entente nicht unterzeichnet werden könne, so würden
sie durch den Beschluß des Parteitages gedeckt sein.

Ein holländisches Urteil.
WTB , Rotterdam, 17. Juni . „MaaSbode " schreibt zur Ant-

wort der Alliierten auf die deutschen Gegenvorschläge , die Bänder
der Zwangsjacke seien fest angezogen .

WTB . Haag, 18 . Juni . „Nieuwe Courant " mc .det : Die Ab¬
teilung Haag der niederländischen sozial . Arbeiterpartei hat ftär
Donnerstag eine Protestversammlung gegen den Gewaltftieden
der Entente einbcrufen.

Ein Protest der niederländischen
Arbeiterschaft.

WTB. Amsterdam , 17. Juni . Gestern Abend fand in der
Hiesigen T '

iomanÄörse eine von der niederländiickien sozirtff
st/ffen Cewerrschafrsvermnigung etnberusene Prodestver-
samwlung gegen die den Zentralmächten vorgekegten Bedin¬
gungen sta,tt. Cs wurde beWossrn , ein Tetegrgmm folgenden
Jn>h«M cm die sozialistisch.m Partei - und GcwerkichaftSveiLff
nigungen der kriegführenden Länder zu senden : Die nieder¬
ländische Arbeiterklasse , die in der sozialistischen Arbeitedparter
und der niederländischen GewerkichastÄ )ereinlgung organisiert

-«st, protaMrt gegen den Gewaltsrieden, !«r den Völkern der
geschlagenen Reiche auferkegi zu werden droht . Sie spricht
den Arbeitern der siegreichen Länder ihren Tank und die Be¬
wunderung für di« energi 'che Art aus , mit der sie den Kampf
«für den von ihnen geforderten Frieden des Rechts Und der
Ĝerechtigkeit führen.

Die französischen Arbeiter.
WTB. Marseille , 17. Juni. Ag. Havas . Im Garonnv -

JBccfcr. ?ft am Montag der Aussiand der Bergarbeiter zum
Generalstreik geworden. Im Cormorrx -Gebiet saute in St .
Etierme und Umgebung haben die Bergleute <rm Sonntecg
beschlossen, die Arbeit niederzulegen.
> WTB. Paris, 17. Juni. Auf dem französisch-i-tasieni'
schen Sozioliistenkongreß haben die Delegierten der Confede-
rat-ion gererale du Travail mitgeteilt , daß die syndikalistische
Kmffereniz beschlossen habe, am der internationalen Demon¬
stration für den Frieden mit Rußland, für die Amnestie und
die Demobilmachung teilzunchmen.

Me PLbelUtsschrf sitrwgen gegen die deutsche DclegnjsiiM .
Berlin , 17. Juni . Verschiedenen Morgenblättern wird aus

Versailles gemeldet, daß bei der deutschen Delegation eine NoteTlemenceauS eintraf , worin da» Bedauern über die PöbelauS-
sschreitungen auSgeürückt wird. Der Präfekt des Seinedeparte-
jments sei beauftragt worden, mündliche Entschuldigungen beim
Gesandten Hantel vorzubringen. Der Präfekt des Seinedeparle-
nents und der betreffende Polizeikommissar werden von ihren

abberufen werden.

Aach Weimar.
MB . V-rrsiullcs, 17. Juni. Die Mitglieder der dsutz-

fchen FriÄ«nZde!ogation, Reichsminister Graf BroSdorff-
vlantzau, Reichsminister Landsberg. Neich 'postmmiiter GieS-'

erts , Prof. Dr. Schückiwg , Dr. Melchior und andere sind- fimatä i&odSKiitäa.

Mger im Sonderzuge von Ver'aill«s nach Weimar abgerefft,um daselbst mit der d-eut'
chen Regierung und der deutschenNaticnalver '

aminlung über di« Entwert der alliierten und
ossozierten Mach :« aiff die deutschen Gegenvorschläge zu be*roten und Beichlrisi zu fassen. Bei de: Abreue kam es vonSeiten der Bevölkerung von Versailles zu starken deutsch»'Lind .sichen Kundgebi.mgen .

Die östcro-ichsschc Ländersrnge.
WTB. St . Grrmaiu , 17. Juni. Wiener Karr.»BüroUnmittelbar nach der Note über das Sudetenland hat derStaats kanzier Tr . Renner der Friedenskonferenz ein« wen.rere Not« überreicht , welch?« «ine ausführliche Denkschrift überdie sonstige GebietSfrog« Teufich-OesterreichS begleitet. Wäh¬rend di« Tenkschrist di« Abgrenzung jedes einzelnen Landesbehandelt, 'aßt die Note das Staatsgebiet im Ganzen zui

'am-nien und beweist , daß di« vorgcschlagcne Nordgrenze zunächstder deuffche Böhmenvaldgau , Deutsch-Südböbmen undDeut '
ch-Möhren uns zufallen müßten, daß sie aber auch dem

Rechstsgrundsetze der hisia» i 'ck«n Grenzen nicht entspricht , in¬dem da und dort wichtige Stücke Niederösterreichs abgetrernniwerden . Es werden für den Fall, daß nicht alle Sudeten»
deut'chen ihren sreigewahlten Ent'ckluß. unterem Staate an-
zugebören durchsetzen können , die Gebiet« des Teuffch-VLHmerWarldgaires, Deut 'ch-SüdböhmenK und Deuffch -SüdmNrens
gefordert . Tie Nottr erinnert isi den Schlußworten der En¬tente an die große Verarrtworiung, die ihr erwächst , wenn siedurch die Unterstellung von Millionen Deut'ch-Össtcrreicherunter fremde Hörigkeit unvermeidbaren Haß sät.

Die Fnedensbedinyungen für die Tüttk».
Amsterdam , 16. Juni . Laut „NiouweS van den Dag"

meldet der „Newyork Herakd " au>: Paris : Ueber den Inhaltder Friedensbcdin^ungen der Türkei verlaute, daß das tür-
kulche Reich in Kleinasien weiter bestehen werde . Der Sultanwerde die gelamt« politi 'chreligiö ' e Lberaufficht erhalten. Di«Türkei müsse auf alle Rechte über Konstantinopel verzichten .
Konstantinopel werde unter internationale Kontrolle gestellt .

Ein Prstest der würtkembergifchenA.- und V. -Räte.
WTB. Stuttgart , 17 . Juni. Ter Landesaü ?schuß der Ar¬

beiter - und Bauern rate hah folgende Entschlteßung gefaßt:Der Landesausschuß der A -̂ und B .-Räte legt entschvedcnProtest ein grgcn den Be'
chlirß des württembergffchvn Land"

tages krIr . Aushebsimg des Regierun^ dekreis über die Rechteund Pflichten drr A.- und B .-Rät« , da dreier Beschluß der
büygeÄicken Mehrheit gofaßt wurde, ehe die Frage der Bo-
tribLw!« und das Gesetz über di« Bauernrät « erledigt worden
sind , weißt der Landesausichuß dinen Parteien di« Verant¬
wortung für di« sich daraus ergebenden Konslikie zu. Von der
Regierung erwartet er , daß die in der württembergiichen Ver .
sassung festgelegien Banernräte noch vor der Aushebung deS
RegieungÄokrets zur Einführung gelangen. Des weiterenlliat dar Landesauschuß be

'
chlcssen , auf Montag, drn 7. Juli

nach Ctuttga .rt ein« LandcsversMunlung der A .» und B.-Räte
Württtnchcrgs einzuk-crusen.

Hierzr « wird ims von zustand
'
ger Seite mitgeieilt . daß da?

Gesetz über die Bauernräte im Ministerium 'des Innern be-wits in Ausarbeitung begrisien ist und demnächst in ssrnen
Grundzügen vrröffcntsicht worden wird.

kleine Nachrichten.
B»n der Kriegsanleihe. Die Kriegsanleihe wurde bisher zumNennwert angenommen beim Verlauf von HeereSgütcrn undMaterial rm Besitz von Kriegsgesellschaften und zwar, weil beider Ausgabe der 8. und 9 . Kriegsanleihe solches versprochen wor¬den ist. Wie wir von zuständiger Seit « erfahren hebt das Reichs,sinanzministerium nunmehr diese Vergünstigung auf, doch sollendie wirklichen Zeichner van Kriegsanleihen auch weiter das Rech!

haben , die genannten Güter mit Kriegsanleihe nach dem Nenn,wert zu bezahlen.
Kämpfe der Polen . Das Reniörsche Büro erfährt von amt¬

licher Seite , daß die polnischen Truppen in Ostgalizien an derlota- Lipa mehrere tausend Gefangene gemacht, viel Kriegs¬material erbeutet und die Fühlung mit vier polnischen Divisionen ,die von Odessa herbeimarsckiert waren , hergestellt haben. Ein
rumänischer GeiteralstabSoffizier sei als Vertreter Rumäniensin Warschau erngetroffen.

Die Kämpfe gegen die Bolschewisten. „Daily Mail " meldetouS HelsingforS : Die Festung Kronstadt steht in Brand . Einige
H
^ortS haben di: weiße Flagge gehißt . Sieben bolschelorstisch «

riegsschiffe Hoben die weiße Flagge gehißt und sind auf dem
Wege , sich dem britischen Geschwader zu übergeben.

Niederlagen der Bolschewik». Nach einem Telegramm ausOms vom 9. Juni setzten die Truppen Koltschak» die Offen-
sive. fort. Sie vernichteten mehrere rote Bataillone. Südlichdrangen sie nach Perm und brachten 12 wte Regimenter be°
Agayz in Richtung Sarapul eine Niederlage bei und machten
mehr als 1L0V Gefangene , Die Urallosaken schlugen ebenfallsdie Roten und machten 1000 Gefangene.

Die Rot der Zivil- »nd MilitSrrentenempfänger . Die Mehr.
heitSsozialssten baden in der Nationalversammlung folgende In -
terpeilation eingeoracht: WaS gedenkt die Reichsregierung zutifh , um der schreienden Not der Zivil, und Militär -Rentenem.
pfänger schnellstens aüzuhelfen?

Eichhorn . Wie es in verschiedenen Morgenblättern heißt, hat
sich in den letzten Tagen Eichhorn in Berlin aufgehalten, um m :tden Führern der Kommunisten Rücksprache zu nehmen. Er habe
sich von Berlin nach Magdeburg begeben .

Rodrk. Während der gestrigen Verhandlungen im Ledebour -
prozetz teilte der Verteidiger mit, datz auf den im Zellengefäng-niS untergebrachten Radek, während er sich im Hofe deS Ge¬
fängnisse » am Vorniittag auf einem Spaziergang befand, au»einem Fenster der gegenüberliegenden Kaserne mehrere Schüsse
abgegeben wurden. Radek blieb unverletzt. Durch die sofort an -
gestellte Untersuchung konnten die Täter nicht ermittelt werden
Der Verteidiger stellte den Antrag. Rudel nach einem anderen
Gefängnis zu überführen.

Dev Parteitag .
b. Weimar, 14. Juni 1919.

Fünfter Dag .
Nachmittagssitzung .

DSrge-Loccum : Scheidemanns und Wissell» Richen waren
schöne Bekenntnisse zum Sozialismus . Namentlich in der Land¬
wirtschaft mutz für den Sozialismus mehr getan tverden. Leider
haben die Sozialdemokraten nie etwas für die Aufklärung der2tauun fytm i (SBiberlptudU ym». iA hjA 3V»n»rn ftxebcs jetzt

zum Sozialismus und wollen über ihre Pflicht gegen dir Gesell,
schast aufgeklärt werden.

Hoch -Hanau : Schmidt hat gemeint, dft Kohlenwirtschaft habe 'bisher nur zur Erhöhung der Kohlcnpreise geführt. Er soll sich!weniger um Wissells Kohlen als um seine Eierwirtschaft kümmern.
'

(Heiterlest und Sehr gutl ) Wenn man nicht regelnd und ordnend,eingreift, steigen die Preise erst recht. Wissell hat die Solidaritätmit den andern Ministern nicht verletzt. In jedem Fall steht dieSolidarität gegenüber der Partei höher . Aus dem verhängnisoollcrrKreislauf von Streik» und höheren Preisen kommen wir mcht her¬aus , außer durch den Sozialismus . Wir wollen keine Illusionenwecken . Wir sagen ausdrücklich , die Vollsozialsterung ist geym.wärtig nur in germgem Umfange möglich. Aber planmäßige Re¬gelung mutz überall sein . Ist Wissell unfähig, hätte man t^nlängst entfernen sollen. Uns kommt es auf gute sozialistische Ar¬beit und größere Erfolge an als bisher. (Beifall.)
Frau Metzger - Müncben wendet sich gegen den DernburgischeaPlan einer ReichSarbestsstunde.
Ruben- Essen : WiffellS großes Reforinprogramm muß von derganzen Arbeiterschaft unterstützt werden. Der Parteitag mutzgeschlossen hinter ihn treten. Wir werden nicht dulden , daß WissellauS dem Ministerium herauSgeckelt wird. Vielleicht ist eine Cini.gung der Arbeiterschaft auf dem Boden deS Mssell-ProgrammSmöglich.
Strinkopf-KönigSberg wendet sich gegen Davids Bemerkungüber die Eisenbahnarbeiter. Die Eisenbahnarbeiter müssen auchleben und man kann ihnen den großen Fehlbetrag der Eisenbahnnicht zur Last legen . Die bisherigen Vorrechte der Beamten müssenbleiben , denn sie liegen nicht nur im Interesse der Beamten, son -dern auch deS Staates . Die Beamten können auch auf das S . . : ik»recht nicht verzichten. Die lautesten Streikhetzer sind aber jetzt ge»rade die, di« früher jüdrt gewagt hatten, auch nur den Mund auf.zvmachen . Lebenslängliche Anstellung und Streikrecht sind aller»dings Widersprüche , aber sie müssen gelöst toerbeit . In der Ver»waltung hängt vielfach noch der Zopf hinten. D»e DeaiMen vn>langen Einsichtnahme in die Personalatten . Frrre Bahn den Tüch¬tigen.
Hermann Müller : Die Auseinandersetzung zwischen denMinsstern war eme Sensation . Wir sind gewiß für die' Gemein-

Wirtschaft, aber wir wissen ja noch gar nicht, w- sich unsereZukunftgestaltet . ES können Zustände eintreten, die die ganze Planwirt -fckaft über den Haufen werfen. Wir warnen die Arbeiter vorIllusionen . In der lettischen Frage verlangen wir restlose Auf.klärung. DaS Selbstbestimmungsrecht der Lettendarf nicht avgetastet werden . Im Baltikum dar» kein deuttcheSBlut mehr fl .eßen. Dcm Uebertritt in die baltische LandeSroehrsollte die Regierung entgegenwirken denn wir brauchen alle Ar¬beitskräfte im Lande selbst. Eine Gegenrevolution ist nicht zu be»
fürchten , denn es wird sich kein« VolkSmehrheü finden, die den
Hohenzollern wieder den Weg ebnet , denn zu groß ist drr Schuldder Hol)enzoller » am deutschen Volk. Sollte sich di« preußisch, Re¬gierung wirklich mit der AbfmdungSffag« für die Hohenzollern be¬
schäftigen , so warnen wir sie, sich von den royalistisch gesinnten Ge-heimräten auf diesen Leim locken zu lassen. Das Volt würde daSnicht verstehen . (Zustimmung.)

MoUenbuhr: Der SozaliSmuS ist für uns jetzt eine Frageder Praxis geworden . Die Schwierigkeiten aber sind ungetzeuer .Gleic^ oohl glaube ich an ein glückliches Gelingen, wenn daS Prole¬tariat ein 'g und geschlossen ist. (Beifall.)Ein Schlußantrag wird angenommen.Dr . Grelling-Göttingen gibt zur Geschäftsordnung die Er¬klärung ab, nach dem heutigen Auftreten WiffellS die Forderungde » Rücktritts aller sozialistischen Minister hinsichtlich WiffellS nichtmehr auftechtzuerhalten. (Hört, hört ! und Lachen.)Wissel (persönlich ) : Davids und Schmidts Darstellungen findsckief und unrichtig. Ich habe mich nur immer gegen einen plan-
losen Einkauf von Lebensmitteln im Ausland gewendet und gegeneine zu starke Inanspruchnahme unseres Goldbestandes. Wir dür¬fen nicht auf Kosten der Zukunft leben.Robert Schmidt: Wir führen noch viel zu wenig Lebensmittelein . Ohne ausreichende Lebensmittel ist ein Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft unmöglich .Es folgt die Abstimmung. Gin Antrag zu Gunsten derdeutschen Einheitsrepubllk wird gegen eine Stimme an.genomnirn.

Vors. Schulz: Ich überschreite wohl nicht meine Befugnisse ,wenn ich meine Freude über diese einmütige Kundgebung aus »
spreche . (Lebh . Beifall.)

Zur Frage der Doppelmandate bes-chließt der Partmitatzdaß sie möglichst vermieden werden sollen. Angenommen wirdferner eine Resolution Steinkopf, die im Sinne ferner Ausfüh¬rungen für die Beamtenrechte eintritt einschließlich des StreikrechtSund des Rechts der Beamtenkammern, BcamtonauSschüsse und Be-
amtengeweikschaften , aber vor dem Beamtenstreik SchlichtungS- undSchiedA>orkehrungen einpfiehlt. Eine große Anzahl Anträge zumErnährungSwesen, über verschärfte Erfassung, Abbau der Lebens ,
mittelpreise, Kampf gegen Preistreiberei , Wucher und Schieberei ,Erhöhung der LebenSmittelprodukt.on usw . werden angenommen,ebenso der Antrag Braun -Hoch über energische Förderung der So-zialssierung. Einstimmig angenommen wird ein Antmg auf Ab .

Protest gegen die Durchbrechung des Achtstundentage - , eine Auf¬forderung an Preußen , Groh-Thüringen keine Schivierigkeiten zumachen Einige Anträge zur Schulfrage, werden der Arbeits¬
gemeinschaft sozialdeinokrat ŝcher Lehrer überwiesen. Abgeiehntwerden die beantragte Rüge gegen die Abgeordneten, die bei derAbstimmungüber daS Sozialifierungsgesetz gefehlt haben. Die Er -
richtung eines wirtschastspolitischen Büros , die Festlegung derFraktion auf Verweigerung jeder neuen Abgabe von DerbcauchS»mitteln. insbesondere Tabak, die Herabsetzung de» Zinsfußes derKriegSanle he. Mit großer Mehrheit angenommen wmd ein An¬trag , daß die Verwaltung drr HeereSwerkstätlen dem Reichsschatz¬amt entzogen und dem Reichswirtschaftsamt übertragen Werder»soll. Damit ist der parlamentarische Bericht erledigt.Brückner -Berlin erstattet Bericht über daS ErgetmiS

der VorftandSwahl.
Es haben Stimmen erhalten als Vorsitzende Hermann Müller 373/Otto Weis 291, als Kassierer Friedrich Bartels 374, Otto Braun301 , Scheidemann 552, Molkenbuhr 372 , Pfannluch 809, HeinrichSchulz 347, Frau Juchacz 371, Adolf Ritter 372, Otto Frank 309, '
Frau Schneck 858. Eine größere Anzahl von Stimmen sind zer¬splittert.

In die Kontrollkommission find gewählt Brühn« 311.Brey 290, Fiseher-Dtuttgart 318, Grüncwald -Hamburg 810 , Hengs¬bach 309, Löbe 315, Müller SOI , Pinkau 294, Genossin Grün -
borg 302.

ES folgt die
Rätefrage.

Sinzhetmer (Referent) : Die Rätebewegung ist keine künst.
liche Mache , sie hat ihre Ursache in der Enttäuschung üb« di«
Unveräirderlichkeit des sozialen Lebensinhalts, auch nach dem volle«S :ege der politischen Denlokratie und in dem ungeheueren Um¬
schwung aller tatsächlichen Verhältnisse und Empfindungen infolgedeö Kr .egeS. Man kann nicht vou oben her Revolutionen die Rich¬tung vorschreiben , sie sind ein mächtiges Naturereignis . Die deut¬
sche Revolution macht vor den soz alen Verhältnissen nicht Halt.Der Arbeiter wll n :djt mehr ein bloßes Glied des W ' . tschastSkör -
perS sein, mit dem man spielt, sondern selbst tätig teilnehmen a»der Durchführung des allgemeiner» Willens. Der Menjch lehnt sichauf gegen di« MasÄ-ne. " - ---- -

»



EeSe 8
m . Ioff ÄMtzoch , 18. JutlNM ?
Wrr Sozialdemokraten halten an der Demokratie fest.L3ir gmuben nicht, daß eine Wandlung der sozialen VerhältnissemitGewalt durch Gewalt herLeigeführt werden kann . Mit Gewaltkann man nicht organisieren. Man kann nicht die Wandlung der

sozialen Verhältmsse in einer Weise versuchen. d :e von vornherein
»um Scheitern verurteilt ist. Planmäßige Sozialisierung st nurmöglich durch die Temokratle. - Rur die Demokratie hebt die recht,
liche Auseinandersetzung der verschiedenen Klaffen der Gesellschaftüber den bloßen Gewaltkamps hinaus. Aber angeregt durch die
Rätebewcgung müssen wir fragen, ob nicht die. nioderne Demo-kratie in gew .sser Beziehung den sozialen Fortschritt auch hindert,ob sie nicht für diesen Zweck eine Ergänzung bedarf. Nach dem
Gesetz sind wir gew .h die vollkommenste Demokratie der gm,zenWelt. Aber das demokratische Bewußtsein und der demokratischeWille sind noch schwach , es fehlt der Demokratie noch die innere
Lebendigkeit . Die politische Demokratie erfaßt nur die Peripheriedes Gemeinschaftslebens. Staatliche Gesetzgebung und staatlicheVerwaltung sind nicht rasch und beweglich genug, nicht elastisch ge-
nug für die Ordnung wirtschaftlicher Fragen . Art und Tempounseres gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens verlangen ihreErgänzung durch Selbstbetätigung der Wirtsckaftsträger. Das
I n t e r e s s e d e r A r b e i t e r soll nicht länger zurückgedrängt wer .den können durch politische Interessen und Illusionen . Die gesell¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse verlangen in Ergän .
»ung der politischen Demokratie e 'gene wirtschaftliche Verfassungs.
fgtmen. Das Organ der wirtschaftlichen Demokratie sind die Räte.Las freie Spiel der Kräfte ist ein für alle Mal erledigt . Wir
können uns die Zukunft nur denken in planmäßigem Zusammen.
fqffen der Wirtschaftskräfte nach bestimmten Absichten und Zielen.DaS Bürgertum hat schon oft seinen historischen Augenblick verpaßtkS wird ihn wieder verpaffen, wenn es sich gegen diese notwendige
Entwicklung sträubt. Von der Arbeiterschaft verlangen ioir strengst»
Unterordnung unter volkswirtschaftliche Gesichtspunkte . - Aber auchdas Bürgertum muß den Geist gewinnen , sich einzugliedern.Wie soll die Räteverfassung ausgestaltet werden? Zur
Grundlage nehme ich den vielfach mißverstandenen Regierungsent.
Wurf . Tie Arbeiterintereffen werden die Arbeiterräte wahrneh¬men. DaS ist ein alter gewerkschaftlicher Gedanke , der auf dem
Kölner Gewerkschaftskongreß von 1904 eingehend diskutiert worden,
ist. Die Gewerkschaften sind zersplittert, die Räte fassen die Ar¬
beiter einheitlich zusammen, und zwar territorial und beruflich .
Sie vertreten den Gegensatz von Kaiptal und Arbeit. Aber dieser
/Gegensatz ist nicht das einzige Prinzip . Das Produktionsinteresse
list ein gemeinsames Interesse . Ihm dienen die Wirtschaftsräte oder
lProduktionsräte. Auch die Sozialisierung dient nur der Steige-
fmng der Produktivität , ganz besonders in der jetzigen Zeit. Daher
Wirtschaftsräte und als ihre Spitze ein Reichswirtschaftsrat zur
Wahrnehmung der Produltionsinterefsen des Volkes überhaupt.So machen wir unS die Räteorganisation klar und das ist notwen¬
dig, denn es ist auf keinem Gebiet soviel dilettiert worden wie auf
dem des RäteshstemS . (Sehr wahr ! ) Die Regelung der Lohn , und
Arbeitsbedingungen muß unter allen Umständen den Berufs¬
organisationen Vorbehalten bleiben . Die Lohnfrage ist keineswegs
eine reine Bctriebsfrage. Und wo sind die Kampffonds der Räte
/für die noch lange unvermeidlichen Lohnkämpfe ? Den Gewerk¬
schaften die Lohnfrage wegzunehmen , hieße in eine niedrigerere
Entwicklungsstufe zurückfallen . (Sehr wahr !)

Man bezeichnet die Räte als Mittel der Sozialisierung. Auch
Cohen nennt sie Unterbau der Sozialisierung. Ten Satz habe ich
bis heute nicht begriffen. Sozialisierung ist ein Rechtsakt , durch
den das privatkapitalistische Eigentum aufgehoben und in Gemein¬
eigentum verwandelt wird . Ohne diesen Enteignungsakt gibt es
kerne Sozialisierung, auch wenn alle Betriebe den Arbeitern gehör¬
ten, sondern höchstens einen Massenkapitalismus . Nur
derStaatkann sozialisieren . Nur der Staat kann durch
die Gesetzgebung das Wirtschaftsrecht ändern. Die Räte können
höchstens Verwaltungs -Ausführungs - und Kontrollorgane der
Sozialisierung sein . Sie können die Einflußsphäre des Unter¬
nehmers begrenzen, genau wie das die Gewerkschaften seit laiigemtun. Aber den entscheidenden Akt der Sozialisierung kann stets
nur die politische Demokratie vornehmen . (Sehr wahr !)
I Nun daS Verhältnis der Räte zum Parlament . Das Wesender neuen Wirtschaftsverfaffung mutz darin bestehen, daß ein Teil
der staatlichen Machtmittel auf die wirtschaftlichen Selbstverwal¬
tungskörper übergeht. Das muß zunächst geschehen auf dem Ge¬
biet« der Verordnungen. Wie weit sollen nun die Räte an der Ge¬
setzgebung teilnehmen? Diese Frage ist am meisten umstritten.
Unsere Partei ist hier gespalten. Sollen die Kammern der Arbeit,
wie eS Kaliski, Bloch und Cohen wünschen, als gleichberechtigter
Faktor neben die Volksvertretung treten ? Der zweite Rätekongreh
hat sich dafür ausgesprochen . Er hat verlangt, daß jedes Gesetz der
Zustimmung, der Volksvertretung und der Kammern der Arbeit
bedarf. Ich lehne das ab. (Beifall.) Wer wird denn in diesem
neuen Oberhaus sitzen? Doch auch die Unternehmer. ES wird
weiter nichts sein, als daS früher von uns abgelehnte berufsstän-
dische Parlament . Dagegen haben wir grundsätzliche Bedenken .(Sehr richtig ! ) Man kann die Politik nicht allein unter wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten beurteilen . Dann kommt man zu Gebilden,Itok dem Kontinentalbund, den ich ablehne . Dann kommt man zu

1

einer Politik gegen den Völkerbund . Tann kommt man zu einem
Fachmenjchentum und schaltet die Weltanschauungen immer mehraus . Wir halten da? grundsätzlich für verfehlt . Diese Materiali¬
sierung der Politik würde den Geist der Politik verfälsche» . (Sehr
richtig ! ) Wir sind gegen berufsständische Kammern aber auch aus
praktisch-politischen Gründen . Im Verfassungsausschußhaben sichnur Frl . v . Gierkc und Herr v . Delbrück für diese Vertretung aus¬
gesprochen (Hört ! hört ! ) , also die Vertreter konservativer Welt¬
anschauungen. Auch die „Kreuzzeitung" verfolgt diese Entwicklung
mit einem gewissen Schmunzeln, denn sie weiß , was hernuskommt.Wenn wir im Parlament , was wir doch hotsen , die Mehrheit be¬
kommen , dann würde diese berussständische Vertretung als Bremse
wirkerr . Niemand hat mir bisher gesagt, wie er sich die Mehrheits-
Verhältnisse in diejer Kammer der Arbeit vorstellt . Wir haben garkeine Veranlassung, uns in einem solchen Oberhaus ein neues
Hemmnis zu schassen. (Sehr richtig !) Ich verstehe ja nickr, wie
Vertreter der Arbeiterschaft für eine solche berussständische Ver¬
tretung eintreten konnten . Wir halten eine solche Vertretung vom
praktisch-politischen Standunpkt für äußerst gefährlich . Aber natür¬
lich mutz eine Verbindung bestehen zwischen Räten und Parlament .Die Parlamente können frische Luft brauchen . Wir wollen den
Raten das Recht geben , in wichtigen Fragen von großer Bedeutung
für das Wirtschaftsleben Anregungen zu geben und Anträge zu
stellen . Wir begrüßen eS auch, daß der Verfassungsausschuß über
tue Regierungsvorlage hinaus den Räten nicht nur daS AntraaS-
recht gegeben , sondern daraus alle ' Folgerungen gezogen hat,

"in
dem er den Vertretern der Räte das Reckt der ' Teilnahme an den
parlamentarischen Verhandlungen gab und damit legalisierte, was
ja längst heimlich hinten herum geschieht , nämlich daß die Jnter -
cffentengruppen die Parlamente beraten. Wir ■ wünschen, daß
dieser Einfluß der Räte 'sich nicht nur erstreckt auf die Gesetzgebung ,
sondern auch auf die Verwaltung. Obne demokratische Verwaltung
ist gesehlicke Demokratie eine Halbheit . (Sehr richtig ! ) Tie Ver-
lvaltung muß kontrolliert werden nicht nur von oben durch das
Parlament , sondern auck von unten durch die Räte . Die parla¬
mentarische Kontrolle allein genügt nicht, um die Bürokratie zul>ekämpfen , denn auch der Parlamentarier kann ein Bürokrat sein.
(Heitere Zustimmung.)

Wir sehen in der von mir vorgezeichnetcn Entwicklung einen
ungebeuren Vorteil für die Arbeiterklasse ES wird hier so die
Möglichkeit gegeben , verantwortlich an der Erzeugung mitzuwirkeu .Damit werden zugleich die einzig möglichen Voraussetzungen für
wahre Sozialisierung geschaffen. Die Arbeiter bekommen Einblick
in daS Wirtschaftsgetriebeund erst so wixd die persönliche Befähi¬
gung zur Sozialisierung geschaffen werden . Der Arbeiter schreitet
durch das Rätesystem weiter in das zukünftige WirtschaftSsystcindes Sozialismus . Durch die Räte bekommt er eine Vorstellung von
den gesellschaftlichen Zusammenbängen, die uns Karl Marx zuerstgelehrt hat. Wir müssen wieder Tbeorie treiben, wenn wir praktischvorwärts wollen . Wir haben in der letzten Zeit die Tbeorie viel
zu sehr vernachlässigt . Nickst fort von Marx , sondern zurück z u
Marx muß die Parole sein , mag seine Lehre im E ' iizelneu ver¬altet sein . Wir können das Rätesystem nur dann lebendig gestal¬te» , wenn wir stets anknupien an die große » Traditft .ieu eer Ar -
bestelklasie . wenn sie ivirischastlich uns ety ich über een Klaffen
steht, an deren Stelle sie sich setzen will. (Stürm . Beifall und
Händeklatschen .)

Die weiteren Verhandlungen werden mif Sonntag früh 8 Ubr
vertagt.

Baden .
Wie Lehrer ihre Arbeit eönWtzen '.

Zur Zeit macht sich auch eine L oh n S trau? fl u n a in der
WoÜLlchrürehreräch -ast bemerkbar . Man ist sehr verärgert über
-die Art, wie da? Killt usministerrum die ileücMundensM -.vn
fterllgekt 'hat . Es hat dem Akademiker für jede Ucherstunde,fr h. cksio jede über 2p Unterrichtsstunden -hinausgfriendStunde pr-o Icchr 160 Mark zugebtlftgt . Nehmen wir an,
;i>er SUcbanifcr erteSTt Turnunterricht , so tzrhült er kür jcbe
Bahestnrnsiunde diese Summe . Wird aber diesctbc Tur »
fftuttde von einem -Semenarikar — sei er VoLsAuüelirer oder
SkalMjrcr — an der sie Ibcn Anstalt erteilt io bekommt er
-nicht dt« für diese gleiche Arbeit' die Weiche, Lbnaens eben-
sa-lls wicht zu gering bemessenen Summe, sondern nur 120 M ,Nun mache ein Meirich einem puderen klar , .wanun der
Nichtckch-cn sikor seine glesichie Leistung geringer eingeschätzt
bekommen muß ! Ist das demokratisches Prinzip?

Für die an Volksschulen t-äugen Lösirer Kat man
überhaupt kein« Normen aufzustellen 'beliebt. Das ist . mes»
-leilH ganz gut ; denn es läßt dem VolkS 'chull-ehrer freie Hand' Forderungen Lufzuftellen, die sich mit den jetzigen Zvft-
InrMnifscn vereinbaren lasten . UvLevstundrn fallen näm"
lf-ch nach dem bishoriflien vom Sbrigkeitsstaat sanktionierten
'Gebrauche der Gemein '

dckasfs zur Last. Mit den Gemeinden

Theater, KW md Mffcilschist.
SühlgerÄmrd //Vorwärts" imd „Lasiallia" Kriielsruhe.

Konzert tzn der FesthÄle.
Dem lftDeikondon Voüke einige Stunden der Erholufffg zuVcrertcn , das war, wie Een. August Schwall in seiner

Ansprache betonte, der Zweck dieser Veranstaltung. Nicht , um
!das Volk zum LM -Knst: aufzufordorn , wie gewisse Herrn in
lder NationcLvkirsammluug es hi-nzustellen versuchlew — Und
lei sind wahrlich schöne Stunden der EchoSung gewesen , die
Dieser Abend brachte. Keine leichten Aufgaben waren es, die
(sich die bei -dvn Arbeitvrigesangoerelne gestellt hatten, Aufga¬
ben , denen nur ernstest-gs Können und hingehendster- Fleiß ge»
/recht werden können. Von diejem Befinden legte zuiwchst der
/außerordentlich eindrucksvolle Gesamtchor „Sturm " von
>G . Ag. Utihnann unter Leitung von Willy Eiffler de-
Iredtes Zeugnis ab, um dann ihr der „Weihe des Liedes " von
Frrcdr . Hcigar geradezu Glänzendes zu leten . Arthur
Herbold hatte hier die Leitung. Steigerung und Dämpft
&waren außerordentlich sein herouSgearbertet . und gegen

glich dar Gesang dem vollen Qrgelton. Zur größten ,
Wirkung gelangte das grandiose Ghiorwerk „König Siezurds
iBrautschrt" v . G. Ungerer unter der Direktion- Willy
Kiff Ter 8 . Tie Rhytmifierung der Stelle „Er rüstet das
lLrachenMsft "

z. B . war feinste Arbeit, wahrhaft erschütternd
KerSchlußsatz : „Das war die Brautfahrt Königs Ring.

" Der
meechevolle „Weltfriede" bildete den letzten Bortraa des Ge-
samtch-ors und kam unter Arthur Herbold äußerst
ala-Ngschön rüg Ausdruck . Ter Sängerbund „Vorwärts"
jhatte als Einzelvart-rafl zunächst „Stille Tail" von
(Brenner gewählt, wobei des Solo besondere HervoffheHung
verdient. „Mchnblümchen " von G . Baldagus, eine anmutige
iKompofttion fand -eine feine Wiedergabe . Die „Lassalsta "
«rüg ihrerseits sehr warm und innig Dozent „Mau Blümlern"
nvisch »nd humorvoll Kungs „darf ichs Dirndl lieben ?" vor .
DK Solisten wirkten Benno Ziegler (Gesang) und
Isüxiil SCaautue t twiCcCo ). Ersterer .fana die berMnte

Arie des RonS , wobei sein Piavo, das bis in den letzten W '. w-
-kel der Festhalls drang, bewundernswert war . Mit noch drei
Licdvorträgcn «erntete er stürmfchen Beifall , der ihn zu einer
Treingüba vemnlaßte. Ter beliebte Ccllo'pie.ler Paul
'Tr 'autvotter ber-eiiek fnsbesondere in der Phantasis
(über Motive a. d . Lper „Tie Regimentstochter " von F. Ser-
Bai, ? einen erlesen -en Genuß ; das Werk bietet die größten tech¬
nischen Cckwiärigkeiten und wurde ganz glänzend gespielt.— So nahm der Abend einen äußerst erfreulichen Verlauf.Die ArbcitergesanMreine haben nun einen neuen Beweis
'ihres Könnens erbracht . Zwar wie in der Ansprache betont
Wurde , ist nach manche

^
Arbeit zu Seiften, zu der die Zeit, die

der Achfftundentag übrig läßt, entsprechend verwertet werden'möge ; aber die besten -Grundlagen sind -ge-geben . Und so -heißt
»es denn: Vorwärts ! ß k.

m

Aum GedSchkn ?« Marlin Greifs.
Geboren 18. Juni 1SSS zu Speyer,

Der Dichter würde heute 80 Jahr alt geworden sein , hätte
ihn nicht ein in Anbetracht seiner robusten Natur verftühter Tod
im Jahre 1911 ereilt. Er war bis 1886 bayerischer Artillerieoff-zier. Vor dem Zusammenstoß mit der norddeutschen Armee be¬
kam er seinen Abschied , da er erklärt hatte, er würde, auch wenn
strikter Befehl vorläge, seine Batterie' unter keinen Umständen
vor den Preußen zurücknehmen . Von Jugend auf sich schon als
Schriftsteller versuchend wurde er nun , ermuntert durch Rückert
und Möricke, denen er Proben seiner Muse vorlegte , Berufs -
dichter , was ja auch jeder echte Poet fein muß, auch wenn er da.
neben etwa Minister ist , wie s. Zt. Goethe . Greif war eine
äußerst temperamentvolle, ia vulkanische Natur , die, wenn auch
den . Dichter viel begeisternden Wind in die Segel blasend , ihm
doch in seinen praktischen Erfolgen viel Nachteil brachte . Da die
meisten seiner Tichterkollegen » nb gewisse Kritikercliquen den
unbequemen Bruder in Axoll teils durch heftige Bekämpfung,teils durch Totsckzveigen an die Wand drückten, wurde er bei
Lebzeiten nur von einem verhältnismäßig kleinen KreiS aner¬
kannt. Diese bewußte unehrliche Mißachtung seitens seiner
Neider verfolgt ihn vielfach auch jetzt noch. Und doch ist er einer
unserer grökte» Lwciker. Auck als Dramatiker tat er sich hervor

mag? aber aucki eine volsstaatliche Regierung nicht verderben:
S : e überläßt es den VoVtksickmll -chreni, freien Kampf selbst
ansznscchten : Sie mag sich an „düstm rlchigm Kessel" nicht
jchua -rz machen.

Tie Votksschullehl'erschaft bat den Kamps aufflenommen.
Wie sie aber ihre Arbeit wertet , geht frrrau? hervor, daß ein«
blcmserens bürgerlicher Lchrer in Lnenburg die Fahresüber-
puiat hinausgehen-de Tiuudenzahl. m-i-t — 80 Mk. und ebenso
eine in Karkruil -e-Land mit — 90 Mk . als genügend -hono¬
riert erachtet hat . Von der sozialfr-mokratischen Lehrerschaft
wird solch v: ne „ Forderung " als ein Schlag ins Gesicht , als
-S -7tbstprvstttntion amp' nnden . Es strotzen die bürgerlichen
Lehrer doch stets mit dem Begriff Standesehre . Dem soziabs
demokratischen Lehrer ist dieser Begriff identisch mit Dünkel.
Aber soviel inenfchk-ichcs Ehrgefühl haben sie, daß sie nicht in
persönlichen , sondern Standesinteressen eine andere Summe
als Aeguivalent für ihre geistige Arbeit einietzen.

Wollen sich die bürgerlichen Lchrer bei einem Flickschuster
erkunden , wie bcch er sich 40 bis 50 Arbeitsstunden „hono¬rieren" läßt ? Unser Beileid, ihr bürgerlichen Herren Volk?,
crzieber .

* Ter fünfte sttachtrftg zum Stirlatsbomnschiog für 1918
bis 1919 . In der Karlsruher Zeitung wird amtlich bekannt-
gegeben : Tem Vernetmien nach wird der fünfte Nachtrag
zum Staatsvoran ' chlage ftir 1918 bis 1919 gegen Ende freia
Woche dem Landtage vorgelegt werden , sodaß der Landtag
nach 'einem Wicderzu 'ammentreten am 24 . ds . Mts . in die
Beratung darüber eintreten kann . Der Nachtrag wird ziem-
l '-ch nmkkngvsich fein und u . a. auch die An-'ordenincpn fürdie Ausgleichs - ulagen der Beamten und Lchrer und die Er¬
höhung der Teuenlugsbezüge ! der Beaintenhirfterbliebenenund Ruhegehaltseinpiän-ger enthalten .

Wünsche der Justizaktuare . Man schreibt unS : Die Ju -stizaktuare — das sind die Mtuare in der Justizverwaltung,die zwar die Aktuarprürung, nicht aber die Sekretärsprüfungabgelegt haben — befinden sich in einer wenig rosigen Lage .Während in, allgemeinen alle Beamten, die eine gewisse Mittel¬
schulbildung nackgewiesen haben — bei der Justizverwaltung8 Klassen —, als mittlere Beamte im Staatsdienst Berwen .düng finden, bilden die Iu st iz a ! tu a re hiervon eine rühm-
!icke Ausnahme, denn sie sind trotz der vorgeschriebencn Schul -bildnuq , trotz abgelegter Prüfung und trotz 15—Wjähriger ein .maudsreier Dienstführung unter die unteren Beamten einge -reiht. Ter B e r w a l t u n g -s a k t u a r dagegen , der dieselbeVorbildung hat und auch nur ein Exanien, das Verwaltungs.aktuarsexamen , ablegt, ist unter die mittleren Beamten aufge -noinmen und rückt sogar ohne weiteres in- die -Sekretärstellen ein ,obgleich auch bei der Verlvaltnng zwei Examen abgelegt werde»könne» , nämlich das Aktuar-- und das Revidendenexamen . Mau
sollte nun aunehmen , daß bei zwei Ministerien (Justizministeriumund Lftinisterium des Innern ) für Beamte, die die gleicheVorbildung haben und die beide ein Examen ablegen ,auch die g l e ich e n lSehaltsverhültniffe und Borrückungsmöglich-leiten gegeben sein sollten . Für die Gerichtsschreibereibeamten
d -e außer dem - Akiuarexamen auch die Sekretärsprüfung able -

'
gen, sollten dieselben Beförderungsmöglichkeiten bestehen, wie fürdie Beamten der Verwaltung , die das Revidendenexamen ab.
gelegt .haben . Leider ist dem nicht so, sondern der Justizak -
t n a r ist zu den mittleren Beamten hinabgedrückt, obgleicher zum Teil dieselben Tienstgesckäfte verrichtet , wie sie der Aktuarmit zwei Examen, zum mindesten aber wie der Aktuar der Ver -
waltung mit einein Exainen stets verrichtet hat. Daß hierdurchdie Justizaktuare eine ganz erhebliche Mindereinnahme
erzielen, bürste jedem , der mit den sowieso wenig beftiedigenden
Gebaltsverhältnissen der Beamten einigermaßen vertraut ist , ein-
teuchten . Bezieht doch zur Zeit ein Justizaktuar , der 3b Jahrealt ist , sich ,

'eit 18 Jahren im Dienst befindet und sich noch nichtshat zuschulden kommen lasten , einschließlich sämtlicher Teue.
rungszulagen derzeit täglich 9 <M t wovon sich nickt einmal die not¬
wendigsten Ausgaben bestreiten lassen , zumal wenn man bedenkt,daß ein Beamter , der mit dem Publikum in Berührung kommt,ioenigstens anstärrdig gekleidet sein muß. Daß hier einmal mit
einem energischen Federstrich der Regierung Abbilfe geschaffenwerden muß, dürfte nickt zu bestreiten sein . Alle Gesuche und
Vorstellungen der genannten Beamtengrnppe scheiterten bisher an
dem schleckten Willen der Negierung. Da es sich nur um eine
geringe Anzahl von Beamten handelt, würden dem Staate durchdie Beförderung Der Justizaktuare zu mittleren Beamten keine
großen Ausgaben entstehen und die genannten Beamten, die bis. '
her immer ihre Schuldigkeit getan haben, zuftiedengestelltwerden.

Ettlingen , 17 . Juni . An der Kreuzungsstelle der Durlacher,und Kronenstratze stießen gestern zwei aus entgegengesetzten

und haben ihn namentlich Heinrich Laube und Dingelstedt in
Wien sowohl auf dem Deutschen Theater wie in der Hofburg mit
großem Erfolg aufgesührt . Unser heutiges Geschlecht hat die
Ehrenpflicht, thri seiner feinsinnigen gemütstiefen Lieder wegen ,die so schlicht und volksmäßig sind wie die weniger Dichter zuverdienten Ehren zu bringen.

Aus dem Kapitel » Stimmen und Gestalten" seiner lyrische«
Dichtungen bringen wir nachstehendes hübsche Gedichtchen :

Solbatcnbraut .
Ich ging des Morgens zum Brunnen,Da trommelts als wie von fern,
Ich horche dem Wasser im Rohre —
Mein Liebster , wo ziehest Du fern ?
Ich ging am Mittag im Felde ,Da donnertS dumpf und fern.
Schon

'
ziehen die Wolken am Himmel —

Ach Liebster, wo streitest Du fern ?
Zu Mittnacht rief dreimal im Walde
Ein Totenvogel wie fern
Als ich am Kreuzweg gesiande » —
O Liebster, wo starbest Du fern ?

Bolksschanspiel Letigheim. Das DolkSschauspiel Ot . -gheinu
hat am letzten Sonntag den 18 . Juni seine diesjährige Spiel¬
saison wieder ausgenommen. Die erste AuMhrung des bibl.
Schauspiels » Friede" war recht gut besucht, das Stuck verspricht
auch in diesem Sommer vollen Erfolg. Die Mittelbühne stellt die-
ses Jahr ein mächtiges Himckelstor dar, zu dem breite Freitrep.
pen hinaufführen . Die farbenreiche Aufzüge und klangvollenChöre kommen auf diesen breiten Treppenzugängen prächtig zurGeltung . Unter den Darstellern finden wir meist alte Bekannte ,so Darf eS auck nicht tounder nehmen, daß schon die erste Auffüh¬
rung durch reichen Beifall ausgezeichnet wurde. Die zweite Auf¬führung findet am FronleichnamStag den 19 . Juni statt , bi» da-
hin ivird auch die Orgel fertiggestellt sein . Da daS jetzige Spielnur bis End: Juli aufgeführt wird und die späteren Aufführungen
voraursichtlch großen Andrang aufweisen werden, empfiehlt sichfrühzeitiger Spielbesuck . Von Karlsruhe aus kann das Spiel mit
den zwei Mittagszügeu um halb 1 Uhr und halb 2 Uhr erreichtwerden, wogegen sich um 7.20 und 8.07 Uhr wieder Gelegenheit
zur Rückfahrt nach Karlsruhe bietet. Im übrigen vergleiche dgs
JnjercE - - — - . - . -
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Richtungen kommende Automobile aufeinander Ein Insaffe des
seinen, der Prakt. Arzt Dr . Turlacher, erlitt dabei schwere Ver¬
letzungen . — Die Generalversammlung der Volksbank Ett-Imgen c . G. m . b . H . bat mit 178 gegen 13 Stunmen eine Ver¬
schmelzung mit der Rheinischen Kreditbank abgelehnt.' -I- Rastatt, 13 Juni . Tie „Rastatter Zeitung" regt sich in
ihrer heutigen Nummer ganz riesig darüber auf , daß die sczial-
demokratiichen Lehrer Mannheims , ioie der „ Volksfreund" am
81 . Mai meldete , die Erteilung des Religionsunterrichts aus poli¬
tischer und religiöser lleberzeugung ablehnen. Das gäbe denEltern das Recht, ihre Kinder eine Sckule, wo solche Lehrer ihrAmt verwalten, aus politischen und religiösen Gründen nicht wei¬ter besuchen zu lassen . Den Lehrern , die aus religlö'er lleber-
zeugung keinen Religionsunterricht geben ivollen , stehe ja die neue
Verfassung zur Leite. Jawohl , alles schön und gilt ! Aber vorallen Dingen, Ihr Herren vom Zenirum , wollt Ihr doch wissen ,
.welche Lehrer es sind , deren religiöse Neberzeugvng ihnen die Er¬
teilung des Religionsunterrichts verbietet? R cht wahr ? Das
däbe den Eltern vielleicht auch das Recht, ihre Kindern von solchen
Lehrern fernzuhalten ?
I Baden-Baden, 17 . Juni . Der Siadtrat und der Kurausichutz
haben beschlossen , den Kapellmeister Hein zum Ltüdtischen Musik¬
direktor zu ernennen .

Gaggenau, 18 . Juni . Auf dem hiesigen Bahnhof schlug ein
Langholzwagen um , wodurch einige Güterwagen entgleisten. Ter
Schaden ist nicht unerheblich . Personen wurden nicht verletzt .

Vretten , 17 . Juni . Das „Brettener Tagblatt " teilt folgendes
hübsche Storchengeschichichen aus Flehingcn mit : Ein Landwirt
legte dort beim Mühen 'einen Strohhut ab . Kurz daraus stolzierte
.ein Storch daher , packte rasch den Hut und flog mit ihm eben so
.'rasch in der Richtung nach dem Schloss G chsheim zu , wo er ver -

Wiätrstrrik in Freibuvg.
^

WTB . Freibupg i. Br ., 17 . Juni . Der für heute Vor »
tnittag angetündigte Wrtcftrcik ist in Kraft getreten, da eine
Antwort auf das llltinmtum seitens der badischen Regierung
nicht eingelausen ist . Die Wirtschaften sind größtenteils ge¬
schlossen. Das btcsid -e Bezirksamt oerlveist die auf da«
Wirtschastsessen angavüsenen Personen dahin , daß in der
Volksküche für entsprechende'? Essen gesorgt 'et . Auch sei in
der Karlekaserne eine Hilssküche eingerichtet worden , die jeden
Bedarf bewältigen könne. Von 11 Uhr vormittags ab ist dort
in Geschirren Essen für 50 Psg. und zu glaichem Preise
Abendessen von 5 Uhr nachmittags zu erhalten.

Vom Fremdenverkehr. Die Amisbezirke Achern und Oüer-
lirch sind mit Erinöchtigung des Ministeriums des Innern in
Karlsruhe gemäss § 11 der Verordnung vom 10. Juni 1918. „Die
Regelung des Fremdenverkehrs betr.

" bis 15 . Juni 1919 für den
Lauerfremdenberkehr gesperrt.
! SchnellzugsvcrkehrBerlin—Mannheim. Vom 1b. Juni an ver¬
kehren die in den Fahrplänen als Bedarfszüge vorgesehenen
Schnellzüge D 32 und D 33 zwischen Mannheim und Berlin
regelmässig : D 33 Mannheim ab 8.10 vorm ., Berlin an 11 .49
nachm., D 32 Berlin ab 7 50 vorm., Mannheim an 11 .26 nachm.

Frachtktückgut für das besetzte Gebiet an Mannheimer Spedi¬
teure . An Mannheimer Firmen (Spediteurs , Bestättereien usw .)
treffen dauernd Frachtstückgutsendungen für das linksrheinische be¬
setzte Gebiet ein , für die keine Einfuhrbewilligung beigegeben ist.
Infolgedessen lagert das Gut längere Zeit in den Güterhallen und
ist die Ursache der überfüllten Lagerräume in Mannheim. Zur
Vermeidung von Verkehrsstockungen ist den Güterabfertigungen die
Einnahme solcher Frachistückgutsendungen verboten. . Versender, die
das Verbot umgehen, haben mit sofortiger Rücksendung der Stück¬
güter nach der Abgangsstation zu rechnen .

Konzerthiws.
Zum erstenmal : ,,Wo die Lerche siitgt . .
Operette von Dr . Willner und H . Reichert .

Musik von Franz Lehar .
Das Kind mutz doch — wie jedes — Um Himmels willen

leinen Namen haben ; so hat maus denn „ Wo die Lerche singt "
getauft. Die Lerche singt aber gewöhnlich in der Luft, und so
haben denn die Herren „Dichter " mit rührender Folgerichtigkeit
allerhand in dem Stück in der Luft hängen lassen. Kompliziert
sst die Geschichte keinesfalls, auch erschütternd nicht. Eben
Operette. Aber eine sehr noble Operette ! Nicht durch die un-
ökonomisch gebaute Handlung, sondern durch die feine Leharsche
Musik. Ein paar Perversitätsschnörkel a la Puccini stecken zwar
drin , doch nicht unangebracht. Nimmt man sie i m grossen
Ganzen , so steht sie turmhoch über dem grössten Teil der zeit¬
genössischen Schmarren , wie man uns hier vor kurzem wieder
einen vorgesetzt hat. Freilich , der alte Lehar ist es nicht mebr , der
gehört ja bereits der Geschichte an, aber auch nicht der der vor
etwa drei Jahren hier aufgeführten Semioperette „ Endlich allein".
In diesem „Wo die Lerche singt" stecken einige Sachen, die wert
sind , dass man sie mit nach Hause nimmt . So das erste Lied des
alten Bauern , das er im zweiten und dritten Akt -wiederholt
Und die Melodie „Wer ist denn der Mann von der schönen
Frau " ist beinabe zu gut - als dass man sie auf der Gasse pfeift;
das wird nämlich geschehen. Warten wir nur einmal vierzehn
Tage bis drei Wochen ab. Grössere und mehrgliedrige Ensemble¬
lätze fehlen . Warum eigentlich ? Dafür aber gibt es einige Csar-
«asmelcdien , die. einen nicht mehr ruhig sitzen lassen . Und dann
liegt die Musik nicht allzusehr an der Oberfläche und besitzt eine
seine Instrumentierung . Was aber das begrützenswerteste ist :
Lehar hat hier gotttob endgültig den Richard Strautzschen Lackier¬
topf umgestossen und nimmt wieder echte Farben . —
I Nun scheint sich die Operette doch so langsam zu machen .
Hans Norden hatte wieder recht geschmackvolle Bühnenbilder
jusammengestellt. Nagt der gute Maler aber so sehr am Hunger¬
tuch, dass effektiv nicht ein einziges Gemälde in seiner Wohnung
Längt ? Oder ist das auch eine Art von „Expressionismus" ?
Unter Georg Pippings Leitung erklangen die Leharschen Me-
lodien recht frisch und lebendig . Hans Norden gab den alten
Bauern . Eine glücklich getroffene Figur . Mit Humor gezeichnet
und mit Liebe gemalt. Es geht also auch ohne Mätzchen ! Der
Maler Sandor Zapolja von KurtKIotz - Oberland war, wenn
inian wieder etwas vom Gesanglichen absieht , insbesondere in den
jTcrnzszenen sehr gut. Es ist nicht einfach, diesen Waschlappen -
fchcrräkter glaubhaft zu machen . Als Sängerin Wilma fand He¬
llene Seldern zuweilen recht annehmbare Töne ; Paul
W r e d e war ein äußerst flotter Baron Arpad. Franz
Schwerdt als BauernburscheBodrophy traf besonders durch seine
feurige Darstellung die Rolle aufs glücklichste .

Das Beste kommt bekanntlich zuletzt. Und das Beste an dem
Abend war doch unstreitig die Margit der auf Verpflichtung gastie-
cenden TrndelBöhm vom Kanstanzer Stadttheater .

'
Gleich mit

dem ersten, nebenbei bemerkt für die gesangliche Lefftung recht
schvierigen , Auftrittsliede gewann sie aller Herzen für sich. Die
Ungezwungenheit und Gewandtheit der jungen Künstlerin wirkt ge¬
radezu erfrischend . Was ist für eine Soubrette ein grösseres Er-
fsrderniö als ungezierte Natürlichkeit ? Hier war aber auch alles
so gänzlich bar von allem Gemachten und Unechten , ob dieses herzige
Bauermnädel nun ein fröhliches Liedlein anstimmte, oder den
Spöttern die Türe wies — kurz : eine bessere Verkörperung dieser
Rolle können wir uns nicht denken . Die Frage der Verpflichtung
wird wohl von der zuständigen Seite ohne vorher ein anderes Ur¬
teil gehört zu haben bereits erledigt sein . Diese Soubrette hat
imS gefehlt . Mit ibr wird un!re diesjährige Sammeroperette wirk-
ftfr Jten» « erdenk, . «. V

Soziale Rundschau.
müssen die Hintevblrebcnen der Fliegcropfcr tun?

Man schreibt uns : Trotz vielem Petitionieren und sonstigen
Massnahmen, war es b :s jetzt nicht möglich, dass die Beschädigten
zu rhrem Rechte kommen konnten . Es hat fast den Anschein, alswenn die Reichsregierung durch auf die lange Bank schieben der
Angelegenheit es den Betroffenen verekeln wollte , ihre Rechte zuverlangen. Was ist nun dagegen zu tun ? Zunächst ist notwendig:
F e st e r Z u s a in m e n s ch l u h aller. Dann ist nötig, dass der ge¬wählten Kommission volles Vertrauen entgegengebrachtw,rd. Dass die Kommission ihr möglichstes tut, ist eine Selbstver-
Uandlichkeit, was ja auch durch die Tatsachen bewiesenwird . Der Rd .ichshund für Kriegsbeschädigte und
ehem . Kriegsteilnehmer hat sich nun unserer Sache auchangenommen. Er will im Verein mit der Konimission dafür ein-treten, dass unsere Forderungen von Erfolg gekrönt sind .

Unsere Forderungen an das Reich sind folgende :
1. Eine einmalige . Entschädigung und zwar mindestens lOOOJt

für das Lebensalter jedes getöteten Kindes.2. Für die Erwachsenen, Familienväter usw . eine laufendeRente in der . Höhr , dass die Hinterbliebenen keine Not lei¬
den müssen .

3. Entschädigung der Verkrüppelten und dauernd Geschädigten
nach dem Grade - ihrer Erwerbsunfähigkeit.

4 . Vergütung aller Reparaturen oder Erneuerungen von
künstlichen Gliedern.

5. Restlose Verteilung der von mildtätigen Menschen gespen¬deten Gelder an die Hinterbliebenen.
Das wären kurz die Forderungen , von denen wir kein Jota

abgehen können und dürfen . Schon lange wäre es Pflicht der
Reichsregierung gewesen, hier einzugreifen. Leider müssenwir die Erfahrung machen , dass wir auf unsere Eingabe an die
Reichsregierung keine Antwort erhielten, noch viel weniger,daß sonst irgend etwas getan wurde.

Zugegeben mag werden , dass zurzeit die Regierung durch die
^ riedensfrage sehr in Anspruch genommen ist. Aber unsere Ein¬
gabe wurde,,schon lange vorher , ehe diese Frage brennend
wurde, abgesandt. Massnahmen könnten also schon lange ge¬troffen sein, wenn man eben wollte .Vier Jahre warten die Betroffenen schon auf Erledigung und
sollten endlich einmal die hohlen Versprechungen durchTaten bewiesen werden. Die Betroffenen gehören zumgrössten Teile dem Arbeiterstande an und sirch dahern i ch t mit Glücksgütern gesegnet , sodass diese berechtigteEnt -
schadigung . endlich einmal gewährt werden sollte. Die
sozialdem -okratischen Minister in der Reichsregierung
sollten sich einmal unserer Sache annehmen. Sollten unsere For¬
derungen a>> her Finanzlage scheitern , so empfehlen wir ein ganz
einfaches Mittela Die Kanonenfabrikanten und sonstigen Kriegs¬gewinnler haben im Uebersluss, nehmt denselben von
ihrem Uecherflutz , ehe -sie damit noch ins Ausland verschwin¬den , wie es schon viele getan haben. Wir sind fest davon über¬
zeugt , dass wjr befriedigt werden könnten und ausserdem würde nochem hübsches - Kümmchen für den Staatssäckel übrig bleiben. Also
feste zugegrkfsen , es lohnt sich. Es ist daher sicher keine unbillige
Forderung, wenn die Betroffenen rufen : Wir wollen unser Recht !
Heraus mit.der EutschSdigung für unsere gemordete» Angrhöri.
gen, Frauen und Kinder ! B-el.

Gebühren und Urlaub für Latzarcttkmilke.Berlin, IG Zum . (W.B .) Mit Wirkung vom 1 . Jmü1919 teuft bzn LHHnun.g empfangenden Reick?Mehr-Ange-
hörigem fei -ihrer Ausnahme in ein Lazarett. Krankenhause
oder in ein« andere Heilanstalt neben der dienstmäßigen Ent-
löhrmng die Reichswchrzulage ungekürzt gezahlt . — Die La-
zarettkranken des 'allen stehenden Heeres erhalten vom 1. Juni1919 ob den Unterschied zwischen den -ihnen auf Grund
der jetzigem Bestimmungen zustchenden Gebühren ückd denen ,die sie alS Angchärige der Reichswehr erhalten würden, als
Zuschuss . — Lozarettkronke des alten stehenden Heevös erhal¬ten Anspruch qnf 14 tägigen Urlaub, soweit fie nicht seit
einem hglben , Jckhr beurlaubt worden sind . Während dieses
Urlaubs , sowie bei Beurlaubung aus ärztlichen Gründen
wird auch , freie Eisenbahnfahrt gewährt. Die Gebühren nach
Zisf . 1 und BerpfleguuMelld , z. Zt . 2,70 Jt , sind ungekürzt zu
zahlen. Ttzes gilt nW für einen kurzen Urlaub z. B. a»Sann - . und Sastziggen. -Äer auf den 14 tägigen Urlaub nicht
,in Frage kommt - Für K Benutzung van Schnellzügen
bleiben tüevgeltenden .Bestimmungen aufrechterhalten , nach
denen M -einer- Entfernung von über 100 Km. Schnellzugs
oerechtiaung MKständen . wird. Auls Schwerkriegsbeschädigte
wird diese Ber-füaung . allgemein ausgedehnt. Die Benutzung
der 2 . Wagenklaffen wird den Schwerverletzten zugefianden.den

. BöiMmstuKerten mrd Krückenträgern grundsätzlich , im
übrigen für einzelne Fälle, in denen eine Mchbejchsinigung
des Lazaretts -notwendig ist.

Somit sind die Kriegsbeschädigten den Lazarettkränken
der Reich -wehr völlig gleschgvswllt . Ein alter Wuwch der
Kriegsbeschädigten ist damit von der Regierung erfülltworden.

Tsse Beschäftigung der Schwerbeschädigten !.
Nach Verordnungen des Demobilmachungsamtäs durfte

Schwerbeschädigten bisher frühestens vom U 7. 19 ab gekün¬
digt werden. Durch eine Verordnung des Reichsarbeits-
miniisierium? vom 14. 6 . 19 wird dieser Zeitpunkt numnghrauf den 1 . 9. 19 . hm ausgeschoben . Bis zum 1 . 9 . 19 hat die
Regierung durch gesetzliche Regelung des Emstelluuqszwanges
kür Schwerbeschädigte, die der Reichsministerpräsident kürzlich
angekündigt hat, die Beschäftigung der Schwerbeschädigten fürdie Tauer sicher zu stellen.

4 , Rastatt, 13. Juni . Ab 1. Juki werden hier für sämtlicheLebenSmitteh autzer Brot, Fleisch und Fett , Kundenlisten einge.führt. - Für vre Mitglieder deS Konsumvereins besorgt der Vor¬
stand deS Verein- die Einwägung.

Gewerkschaftliches .
Kvaistflchrer und GewerkschastsovganiMiô en.

Während sich in einzelnen süddeutschen Orten die Chauf¬
feure im Schveiße ihres Angesichts abmühen, eine kleine Vertre¬
tung in irgend einem Verein zu gründen, Miessen sich die Chauf.
seuve und Krastwagenführen der Großstädte immer enger an die
gewerkschaftliche Organisatton an . Nach Verhandlungen mit dem
Zenwalvorstand des Deutschen Transportarbeiterverbandes haben
folgende Vereine beschlossen, sich aufzulüseu noch aus Grund der
Anschluhbedingungen sich dem Deutschen Transportarbeiterver¬band anzuschließen : Die Vereinigung der Fahrer des Automobil¬
klubs von Deutschland (ehemaliger kaiserlicher Tutomobilklub) ,der Klub internat 'onaler Kraftwagenführer , Mitteleuropäischer
Motorwagenverein̂ Abteilung Chauffeure, unb der Verein Ber¬
liner Kraftwagenführer . Den Mitgliedern dieser Vereinigungen
werden im Deutschen Transportarbeiterverband die dort geleiste¬ten Beiträge beim Ueberwitt in Anrechnung gebracht , und wenn
sich die - Einführung besonderer Unterstützungsarten für die
Kraftfahrer ergeben sollte , dann kann deren finanzielle Grund¬
lage durch Erhebung von Exwabeiwägen geschaffen werden . Je -

idenkoUS wird durch den enae» Zusammenschluss ^erst der Haupt»
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zweck erreicht , indem durch eine starke Organisation für die Kol¬
legen bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen geschaffen werden
können .

In einer ganzen Reih von Tarifvrträgen ' hat sich der Deutsche
Transportaroeiterverband auch bei uns in Süddeutschland bereits
Einfluss aus die Lohn- etc. Verhältnisse der Krastwagenfahrer
versckasft , bei der Arbeitsvermittlung wird diese Organisation als
hauptsächlichste in Betracht kommen . Besondere Lohn- und Ar<
teitstarife für die Kraftfahrer sind im Verband aufgestellt und
auch abgeschlossen. ' Wir fordern deshalb d :e Kraftfahrer aller-
orts dringend auf, sich unverzüglich dem Deutschen Transport »
arbeiierverband als Mitglied anzuschliessen. Auskunft exteilen
die Ortsverwaltung oder der Gauleiter für den Bezirk Württem¬
berg — Löerbaden : Joh . Reinmüller , Karlsruhe, Wli -
helmstratze 47. _

11. Berbandstag des Deutschen Holzarbeitervcrbandes. Am
15. Juni ist nach sünffähriger Pause der 11 . Verbandstag des
Deutschen Holzarbeiterverbandes in Berlin zusammengetreten,
der sich in der Hauptsache mit der Tätigkeit des Vorstandes wäh¬
rend der Kriegszeit und den zukünftigen Aufgaben des Verbau-
des beschäftigen wird. Die Spaltung innerhalb der Partei spiegelt
sich auch in den Anträgen wieder und dürften in ihrer Erledi¬
gung zu leidenschaftlichen Auseinandersetzungen zwischen den An-
Hangern der gemässigten und extremen Richtung führen.

Aus dem umfangreichen Bericht des Vorstandes, der gedruckt
vorliegt, ist zu entnehmen, daß der Verband bei Ausbruch de!
Lwieges 183 896 männliche , 7569 weibliche und I960 jugendlich«
Mitgliedern zählte. Die Zahl der männlichen Mitglieder er.
reichte während des Krieges mit 59139 im Jahre 1916 den tiefften
Stand . Die Zahl der zum Heeresdienst eingezogenen Mitglieder
bewug nachweislich 125000, während die Zahh der Gefallenen
aus Grund erfolgter Meldungen auf 12000 geschätzt wird. Bir
zur gegenwärtigen Zeit dürfte der Verband auf insgesamt 300 006
Mitglieder angewachsen sein, was ein guter Beweis für seine
Werbekraft ist .

Wir wecken über die Verhandlungen am Schluffe der Ta .
gung zusammenfaffend berichten .

ReichStagung der technischen Berufe . Der Bund technischer
Berufsstände veranstaltet vom 20. bis 22. Juni in Berlin ein,
Reichstagung. Tie erste in Eisenach gehaltene hatte die Richt¬
linien aufgestellt, durch die alle technischen Verbände und alle
Vertreter der technischen Berufe zur gemeinsamen Arbeit zusam -
mengefaht werden sollen , um der technischen wirtschaftlichen Ar .
beit zuin Wohle der ganzen Volksgemeinschaft einen genügenden
Einfluß auf die Geschicke unseres Landes zu erwirken . In
Berlin wird neben inneren Verbandsangelegenheiten der An-
schluß der bayerischen Technrkerverbände vollzogen werden und
der Wert der techni'chen Arbeit für den Wiederaufbau unseres
WirffchaftSlebens in

'
den verschiedenen Berufsarten ausführlich

behandelt werden. Alle technischen Vereine und Verbände, auch die
bisher nicht angeschlosseneu , stud zu der Tagung eingeladen, sodass
sie sich zu einer reichhaltigen Willensäußerung der gesamten
deutschen Techniker gestalten wird. Zu den Verhandlunge« haben
alle Interessenten Zutritt .

flos der Partei .
Aus einem unabhängigen ParteiblEt.

In der unalchüngigen „Bergischen Arbckteritilmme " in !
Sofin'gert, Itt der k>äanncki,ch sordauernder Redakleurkonfäkt
herrscht, ist Wirker mal ein vollständigsr Sysiemwechsel
eingetreten. UÄerradikale Schreier , die früher kern Mensih
in Solingen kannte, brachten es fertig, die Macht in der Pretz- .
kammission an sich zu reißen und die Redcckdeure zu immer
radikalerem Phrajendrchch anzuspornen. Da sch die Redak-
teure , unter ihnen Dr . Erdmann , vor einer lochen Zu-
inutung ekelten , haben sie ihre Stellung geikündigt und ver¬
öffentlichen folgende Erklärung:

«Wer sich unter diesen Umständen an «men RtzdaktumSe
Posten klammern wollte, verdient« eigentlich Prügel . . »
Schon längst hätten wir erkannt, dass wir aus einem Pul»
verfaß saßen. Eine Redaktion gilt ja vielfach als vogel-
frei, abschon auch darin Leute sitzen, die schon zu einer Zeit
der Partei angchörten und ihren Mann gestanden haben»
als andere vielleicht «noch — aus welchen Gründen fri da¬
hingestellt — sich von der algerischen Sonne bejchemen
ließen . . . . Etwas Besonnenheit P also immer
nützlich, nicht allein bei unS, sondern auch bei Leuten, die
mft überradikalen Phrasen dir Welt auS den
Angeln hsben wollen . . . Tie politische Haltung der Ar»,
beitepstimme koich also eigentlich gar nicht die Ursache die»
serUnzufriedenheit bilden, es sei denn, daß gewisse Leut«
mit vollen Segeln in einen Strudel steuern wollerv
Das allerdings p gesagt : Die jetzige Redaktion der «B.
Arbefterst." Ichnt es entschieden ab» den Dreschflegel »
t o n zu Wegen . . . . Selbstverständlichwerden wir gehen»
und zwar sobald die Neubesetzung der Redaktion sichergs -
stellt ist. Hoffentlich wird die Wohl jo getragen, daß nicht
alle paar Monate die Mitglieder der Redaktion gewisien
aufgetauchten Heißspornen, die früher niemänd gekannt hat^
zmn Opfer fallen." - v . . ■

Durlach, 17. Juni . Iu ge nd 8unt ). 8Tm Donnerstag
Fronleichnam , findet ein gemeinsamer Ausflug mit der
Karlsriicher Arbeiterjugend nach S t u t e n s e « statt. Dü
Wanderung geht durch den Hardtwald und ist nicht anstrern
gend. Treffpunkt ist die Ernsteigholle der Straßenbahn . Der
Wmgrfch erfolgt um 6 Uhr ftüh . Dü Arbeiterjugend vor
Durloch wird gebeten, recht zahlreich am AMlu « sich zu be«
teiligen.

Baden -Baden, 16. Fünf . Den Postabonnenten fca.
„Votksfroulnd " zur « fl. Kenntnis , daß hier längst schon ein«
Filiale des „DollIfteund" bssteht und eS ist deslboL ange¬
bracht , die WonNenten daran zu erinnern, bevor die Post das
Abonnement für das nächste Quartal erhebt , den «Dolksfrd.^
beim derzeitigen Frkialinhaber Gen . Zeller zu bestellen
Böstellungen werden entgegengenonmien in der Wohnung
Eichstraße 8 oder chn Leapcüdsplatz , wo Gen . Zeller de« gm»,
zen Tag zu treffen ist.

n. Ottenau , 13. Juni . Unser Gen . Othmar Läng wnrde
heute zur letzten Ruhe bestattet. Er war ein armer, braver
Parteigenosse , der über 36 Jahre im Eisenwerke Gaggrnau
arbeitet« zur vollen Zufriedenheit feiner Borge ' atzten. Be:
seiner Beerdigung spiöte sich ein aufsehenerregender Vorfall
ab , den wir der Oef 'entlichkeit nicht vorentbalten wollen. Als
der Vorstand des hiesigen Parteivereins einen Kranz nieder- ,
legte im Namen des Soz . Wahlvereins verließ bet '
Qrtsgeistkiche Dekan Vogt demonstrativ das
Grab . Wir überlassen es der hiesige Einmohner'chaft, sich
ein Urteil über das Verhnsten des Pfarrers zu bilden. Wir
können dem tokeronten Herrn Pfarrer nur verraten, daß es
keine Segen -Wünsche waren, die über sein Verhaften ab¬
gegeben wurde» ' ”
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Die BeMenschO in iter neue# Zeit.
SSon £ . Beetz , Ei 'enbahn' ekretär . Karlsruhe.D : e Politische Umwälzung , die den Beamten vom „Fürsten-mener zum D '.^n̂ r des Volkes stempelte, und die Erkenntnis,oatz o:e Beamien'chatt mit ihrem jahrzehntelangen Streben

nach einer Sonderstellung im Staarswesin wirtschaftlich h'.n-ter du andern Berutskreise zu ^ iickae ' cht worden war, recht -M . : gten vollauf die Erwartung , daß die Beamten nach derchevomtwn die loguche gnund' ätzluhe Abwendung von deralten, unwucht-baren Beamtenpoliti ! vollziehen würden . Tie ' e
Erwartung hat sich n i ch t erfüllt. Tie Beamtenschaft Teuftch -
taru,» laßt bei jeder sich bietenden Gelegenheit durch ihre sJ3 ;r*treter sich dah ;n aue ' prechen , daß sie zäbe an den Vorrechtender Beamtenschaft , die ihr historffch zustehen , festhält, und daß
ste nur auf die ' er Grundlage die Erfüllung ihrer rechtlichenund Wirt 'chm tlscheu Wünsche erhört .' Sie Beamtenchaft, in chrer Mehrheit in den bestehenden
^ iar « §ar[miNationen verkörpert , ist grund 'ätzliche Geaaerindet- Anlehnunig an die Prinzipien der Arbeitergewerkichaften.D -e Uebcrnahme dis Gewerftchaft - gedankens im Sinne der
weigewersichaftlichen Arbeiter -'chaft lehnt sie entschieden ob ;
jsre erstrebt lediglich eine straffere Zusammenfassung der ein-
Seinen Standcsorgani'ationen in einer neutralen Gewerkschaft.Während die Staatsarbeitertchcrft sich durch Lohntarisi, im
,
Senne ^ der Tarifverträge der Privatarbeiterschaft, das Eri-
ftenzminimum sichert und mit der Privatarbeiterschaft gemein -
fam die gesetzliche Festlegung in einem einheitlichen Arbeiter-
recht fordert, erstreben die Bcamtenortzanisationen einen Aus¬
bau des Bcamtengchaltsfystemis , des Dreiklassemystems aus
der vornovemberlichen Zeit und die Schaffung eines Beamten -
rechts , also einer gesetzlichen Fchlegung von Sonderrechten fürdie Beamtenschaft.

Nur ein großer Teil von unteren Beamten und eine
Minderheit von mittleren und ' höheren Beamten hat sich zueiner grundsätzlichen Abkehr von der alten bierarchffchen
Beamtenpolitik bekannt und sucht auf dam Wege des Anschlus¬
ses an das Volks ganze dem drohenden Niedergang der Be-'anüenfchvst , der durch eine irregeleitete Beamtenpolitik geför¬
dert wird , ^zu begegnen . Tie Stellungnahme dieser Minder¬
heit gegenüber der „Masse" -ist aber nach dem demokratischen
Prinzip für unsere Regierungen nicht aU-sMaggebend. Diese
halten sich an die grundsätzliche Beibchaltusig der früheren
Richtlinien der Beamtcnpolitik solange gebunden , als die be¬
rufenen Vertreter der Beamtenschaft diese Beibehaltung als
dem WiAen der Mohlcheit zu erkennen gäben. Die Regierungs -
Vertreter können von dieser Art, Beamteninteressen zu ver-
wirklichen, auch dann nicht abweichen, wenn sie selbst erkennen,
daß dieser Weg niemals den Aufstieg der Baamtenschaft be¬
günstigen^ kann.

Es fragt sich nun , wielange die Stellluwgnohme der De-
amtene'chgft. ohne jede Rücksicht auf die veränderte politische'
Konsteillatron , für die Beamtenschaft selbst erträglich ist . Tiefe
sÄbstgewMte Beiieiiteftellung der Scannten, außerhalb der all¬
gemeinen Richtlinien der übrigen Staatsbürger , versetzt die
Nichtbeamtelffchaft gewollt oder ungewM erneut -im die vor
der Revolution übliche Oppositionsstelllmg gegen die Beam¬
tenschaft die noch dadurch verschärft wird , daß der Zwang zur
Einnahme einer Sonderstellung der Beamten , der tatsächlich
früher bestand, durch die Revolution beseitigt ft .

’
Es ftägt sich nun aber, ob diese unveränderteStellungnahme

der Beamten, die acwollte Mchließung, dom Allgemeinwohl
cht. -Der Altmeister Marx hat in den Deutsch-Franz.

JMMchern 1844 darauf^ hingcwie'en, daß „der neue König
von Preußen den Philistevstaat auf seiner eiaenen Basis auft
heben wollte, ober wlomye sie blieben, was sie seien , l>abe er
weder sich noch svime Leute zu freien wirklichen Men 'chen
machen Knnen . So fett die Ri '

ckkehr zum alten verknöcherten
Diener - und Skladanstaat erfolgt .

"
Vor diesem Schicksal 'des Rückfalls in den alten verknöcher-

ten Diener» und Sklavenjsticmt können wir uur bewaihrt bleff
den , wenn die Beamtenschaft sich ihrer „SeWhcrvkichkeit " be¬
gibt . wenn der Beamte als intellektueller Staatsarbeit -er zum
ProAiariat sich bekennt und mit diesem gemeinsam die neue
schönere Zukunft aufbaut.

Kommunalpolitik .
Durlach, 12. Juni . Aus der Gemeinderatssitzunfl .

svom 10. Juni . Ter Bürgermeister begrüßt zunächst das neue Kol¬
legium und gibt dem Wunsche auf ein gedeihliches Zusammen¬
arbeiten zum Wähle der Stadt Ausdruck. — Eine Reihe wichtiger
Vorlage harren der Verabschiedung durch den Bürgerausschuß, der
Voranschlag , dem eine ausführliche Finanzdarstellung beigegkben
ist, der Tarifvertrag mit den städtischen Arbeitern, der Gelände-
«ustauschvertrag mit der Gemeinde Grötzingen , Geländeumlegung
ian der oberen Rittnertstratze usw . sind fertiggestellt und wird be¬
schlossen , den Bürgerausschuß auf Montag, 23. Juni , nachmittags
4 Uhr, mit Fortsetzung der Sitzung, wenn notwendig, am Dienstag
nachmittag einzuberufen. — Wie in der letzten Bürgerausschuß-
sitzung anläßlich der Beratung über die Erhöhung der Gaspreise
mitgeteilt, sollte der vertraglich für de Gemeinde Grötzingen
zulässige Gasprcis 23 Pfg . pro Kubikmeter betragen. Durch die
»m 1 Mai eingetretene weitere Erhöhung der Kohlenpreise ist diese
Festsetzung hinfällig geworden , es wäre jetzt nach dem Wortlaut
des Vertrags ein Preis von 35 Pfg . pro Kubikmeter festzufetzen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, in dieser Angelegenheit mit
Grötzingen zu verhandeln. — Die Notstandsarbeiter , deren
Löhne vor etwa 3—4 Wochen erhöht wurden, sind mit einer neuen
Lohnforderung an die Gemeindeverwaltung herangetreten. Der
Gemeinderat lehnt diese Forderung ab . In längeren Ausfüh¬
rungen wird von verschiedenen Seiten das Für und Wider der
Notstandsarbeiten beleuchtet . — Nachdem das Ministerium die
öffentliche Versteigerung des Heu - und Oehmd -
erträgnisses der Wiesen verboten hat, sind die hiesigen Vieh¬
halter aufgefordert worden , ihren Bedarf an Heu und Oehmd anzu¬
melden . Angemeldet wurden als Bedarf das Erträgnis von rund
150 Morgen. Verfügbar ist nach Abzug deffen, was der städtische
Viehhof bedarf, das Erträgnis von zirka 270 Morgen. Es wird
eine Kommission von 4 Mitgliedern bestimmt , die den Kaufpreis
des Erträgnisses pro Morgen abzuschätzen hat. Sodann werden
die einzelnen Wiesen durch das Los zugeteilt. — Die gemein¬
nützige Baugenossenschaft teilt mit, daß sie mit dem
Bau von 10 Wohnhäusern a 6 Wohnungen begonnen hat.

Etzenroth , 17. Juni . Einen sehr guten Erfolg hatten unsere
Genossen im Verein mit den Textilarbeitern bei der Gemeinde -
k a t s w a h l errungen. Trotz heftigster Agitation seitens der Geg¬
ner erhielten sie nur 2 Sitze , während wir 4 Sitze eroberten. Diese ?
Resultat ist ein recht erfreul '

ches und zeigt , was bei intensiver Agi¬
tation geleistet werden kann. Vielen zur Nachahmung !

I M chelbach Amt Rastatt , 16. Juni . Nun sind auch bei uns d'e
-Gemeinderatswahlen beendet und wir können inst Stolz
»berichten , daß die sozialdemokratische Partei 3 S -tze errungen hat.

_ Mittwoch , 18. Juni 1919._
Gewählt sind die Genossen Otto Hirth , Fabrikarbeiter, Wendclin
R > e g e r . Brenner und Anwn' R ! e g e r . Landwirt. Die Zen¬
trumsparte hat 3 Sitze errungen mit 183 Stimmen . Lever mußman das Bedauern aussprechen , daß von 700 Wählern nur 358 ab-
gest mmt haben . Bereits die Hälfte der Wähler und Wählerinnen
baden also kein Jnteresie an den Gemcindewahlcn , sie haben aber
dafür hintenherum immer die größten Mäuler.

_ b . Bischweier , 10. Juni . Am kommenden Sonntag findet in
unserer Gemeinde die Wahl dcx Gemeinderäte statt. Zwei
Vorschlagslisten sind eingereicht , eine der sozialdemokratischenPartei und eine „ bürgerliche ", die aber eine ausgesprochene Zen¬
trumsliste ist. Hat das Zentrum vor der Oefentlichkeit solche Angst ,
daß es seinen Namen verleugnen muß ? Wenn wir uns die Kan¬
didaten dieser „bürgerlichen" Liste ansehen , so wundert es uns
nicht, wenn der Bürgermeister seinen Segen dazu gegeben hat,
wenigstens soweit es sich um die aussichtsreichen Kandidaten han¬
delt . Schon dies sollte jedem Wähler und jeder Wählerin zu
denken geben , daß dieser bürgerliche Vorschlag die Zustimmung
des Bürgermeisters fand ; er hofft da wohl, wenn diese Leute ge¬
wählt werden, seine bisherige Vexjvaltungsmethode sortsetzen zu
können . Deshalb Wähler und Wählerinnen, wenn Ihr eine Aen-
derung, ein anderes gerechteres System wollt, dann gebt dieser bür-
girmeisterl chen Protektionsliste keine Stimmen .

Auch ein Arbeiter findet sich auf jener Liste, allerdings nur
e n einziger und zwar noch an der aussichtslosesten Stelle.
Mit diesem Trick will man vielleicht eine Spaltung der Arbeiter-
idjaft herbeiführen. Aber mit solchen Mitteln läßt sich die Ar-
besterschaf? nicht ködern . Tie Arbeiterschaft , sowie auch die Land¬
wirte in ihrer Mehrheit müsien das größte Interesse daran haben ,
daß eine vom Bürgermeister gewollte und begünstigte Liste unter
allen Umständen abgelehnt wird. Die Selbstversorger wie auch die
Versorgungsberechtigienhaben cs noch nicht vergessen, wie gerade
-n hiesiger Gemeinde in ganz schikanöser und willkürlicher Weise
gewirtschaftet wurde. Auch im letzten Halbjahr, während der
Tätigkeit der jungen Gemeinderäte ist es nicht bester geworden .
Auch letztere waren gegen eine Verlegung der Wahlzeit , damit den
Turnern die Ausübung der Wahlpflicht ermöglicht würde. In allen
midercn Gemeinden hat man den berechtigten Wünschen ent -
sprocken und die Wahlzest so gelegt, daß Jedermann auch sein
Wahlrecht ausüüen konnte . Die Gründe für diese Willkür unserer
Gemeindcgewaltinen sind ja zu berreiflich , es wird ihnen aber nicht
viel nützen . Diese, aller Gerechtigkeit hohnsprechende Hand¬
lungsweise mutz die Wählerschaft veranlassen , nur der sozialdemo¬
kratischen Liste die Stimme zu geben . Die sozialdemokratischen
Kandidaten garantieren dafür, daß mit dem Persönlichkeitsregi¬ment, mit der Willkür und Ungerechtigkeit auf dem Ralhausc ein
Ende gemacht wird ; die Sozialdemokraten werden mit der Lügeund der Entstellung ein Ende machen. Unsere Genossen und An¬
hänger unserer Sache, sowie Leser der Parteipreffe, seien darauf
aufmerksam gemacht , daß im Laufe dieser Woche noch eine öffent¬
liche Wählerversammlung stattfindet; wir bitten für eine zahl¬
reiche und gut besuchte Versammlung tätig zu sein. Auf zur Ar¬
beit und zur Wahl !

Hörden, 17. Juni . Bei der GemeinderatKvahl er¬
hielten die Sozialdemokraten 267 Stimmen , Zentrum 290.
Wahlbeteiligung 50 Prozent.

Bietigheim, 17. Juni . Ergebnis der Gemeinde ratZ -
Wahl : Sozialdemokraten 3, bürgerliche Liste 2, Zentrums¬
listen je 1.

Rotenfels, 16. Juni . Bei den Gemeinderatswahl esti
haben 71 Prozent der Wählerschaft abgestimmt . Es sind gewählt :
3 Sozialdemokraten, 4 Zentrum und 1 Bürgerlicher.

Wilferdingen, 17. Juni Bei der Bürgermeisterwahr
wurde der sozialdemokratische Kandidat, Gen. Friedrich Wilh .
Schäfer , mit 387 Stimmen gewählt ; auf den Gegenkandidaten
fielen 372 Stimmen .

Ubstadt , 17. Juni . Noch wenige Tage trennen uns von der
Gemcinderatsirr « hl . Die paar Tage mästen Tage der
Arbeit und der Aufklärung sein . Es gilt einen Kampf auszu-
fechten zwischen dem Proletariat und dem Geldsack - Die ver¬
einigten Gegner arbeiten mit allen möglichen Mitteln. Da der
offene stampf gegen die Sitzen nicht mehr zieht , schimpfen dir
Herrschaften über die „ Reingeflickten ". Für uns Sozialdemokraten
heißt es, unfern vereinigten Gegnern für ihr Geschimpfe zähe
Aufklärungsarbeit entgegenzuhaltcn, denn da, wo ein Wille ist ,
ist auch ein Erfolg. Nächsten Freitag abends 8 Uhr findet
im „ Löwen " nochmals eine Versammlung statt. ES ist
Pflicht eines Jeden zu erscheinen . eS gilt die Arbest für den
Wahltag zu verteilen.

Kürubach , 17 . Juni . Bei der Gemeindeverordneten -
w a h l erhielten die 'Sozialdemokraten 15 Sitze . Die Gemein ,
deratswahl brachte für , uns 3 Mandate. Als noch glänzen¬
deres Resultat ist zu verzeichnen , daß bei der Wahl des Bür¬
germeisters unser Kandidat, Gemeinderat Karl Hauser
mit 281 Stimmen zum Bürgermei st er gewählt wurde.
Der Kandidat der Bürgerlichen erhielt 218 Stimmen.

-k- Achern, 8. Juni . Wenn wir noch einmal einen kurzen
Rückblick auf die Gemeindewahlen werfen , so können wir offen
zugestehen , daß das Resultat in Anbetracht der uns durch dir
Revolution gegeoenen sonstigen Erfolge hätte ein anderes sein
dürfen . Wir leben aber nun einmal in einem der polotisch dun¬
kelsten Erdteile der Welt, in welchem wir Sozialdemokraten stets
mit starken gegnerischen Parteien zu kämpfen hatten und dazu
noch mancherlei Schikanen seitens des politisch ungeschulten und
intereffelosen Bürgertums cnr- gesetzt sind . Die nicht alle unsere
Wähler befriedigende Aufstellung unserer Vorschlagsliste zu den
Bürgerausschußwahlen hat offenbar auch manchen Wähler ans
unserer Reihe veranlaßt , von der Wahlurne fernzubleiben. Die
Wahlen zum Bürgerausschuß haben uns nur 15 Sitze einge¬
brach, den Demokraten 15 und dem Zentrum 30. Damit war nun
sür die Sozialdemokraten die Möglichkeit gegeben, drei Ge-
meinderatssrtze zu erhalten , da bei einer Stimmengleichheit das
Los entschieden hätte. Doch der Mensch denkt und das —
Zentrum lenkt . Wie man aus der Abstimmung zur Gemeinde-
ratsivahl ersieht , hat das Zentrum , um von vornherein eine stär¬
kere sozialdemokratische Vertretung im Gemeinderat auszuschal¬
ten, erne Stimme für die Demokraten abkom -
m a ndiert und diesen somit zu drei Sitzen verholfen. Wir wer¬
den ja nun sehen, wie die Demokraten dem Zentrum diesen
„Schieberdienst" lohnen werden. Für umsonst tut ja bekanntlich
diese Partei nichts . Die sozialdemokratische Wählerschaft hat zu
ihren berufenen Vertretern das Vertrauen , daß sie auf dem
Boden unseres Programms unsere Forderungen auf dem Rat¬
haus mit Entschiedenheit vertreten wird. Der Unterstützung der
Gesamtarbeiterschaft können sie jederzeit sicher sein.

* Furtwangen , 11. Juni . Die Bürgermeisterwahl findet am
nächsten Samstag statt. In der engeren Wahl stehen : Staats¬
sekretär Müller -Pforzheim, Justizsekretär Bischler-Offenburg und
Stadtsekretär Wild-Freiburg .* Triberg, 12. Juni . Der KommunalverbandSauSschuß Bil¬
lingen hat beschlossen, jeden Fremdenverkehr bis zum 15. Juli
zu sperren. In anderen Gegenden des Schwarzwaldes wurden
gleiche Maßnahmen getroffen, sodaß es für Erholungsbedürftige
ratsam ist , sich vor Antritt der Reise zu erkundigen , ob der betr.
Bezirk Fremde zuläßt .

* Mannheim, 9. Juni . Die dem gesamten städtischen Perso¬
nal neuerdings bewilligte Teuerungszulage von 3 M tägli ^ belastet
die Straßenbahn mit 110 000 M monatlich , dre Wasser», GaS- und
Elektrizitätswerke mit 76 300 M monatlich . Zur Deckung dieser
Beträge wird beim Bürgerausschiiß beantragt, den Einzelfahrpre's
für alle Strecken um je 5 H , den Preis der Zeitkarten und Wochen¬
fahrscheinhefte um etwa 20 % ju erhöhen und bei den Wasser -,
Gas. und Stromvreiien eine» der Belastung entsprechenden pro -

Seitt 5.
zcntualen Teuerungszuschlag zu nehmen . Die Erhöhung soll nur '
so lange in Kraft bleiben, als die Teuerungszulage von iJi btr
zahlt werden muß.

Bügermeisterwahlen i» Baden. In den letzten Klagen fand
in einer Reihe badischer Gemeinden Bürgermeisterwahl statt-
In N e ck a r el z bei Mosbach wurde Zigarrenfabrikant I . I .
Frey , der Kandidat der Sozialdem . Partei , mit großer
Mehrheit gewählt. Wiedergewählt wurden in Engen der bis»

'
herige Bürgermeister Knüpfer (Demokrat) und zwar einstimmig,'
in Pfullendorf Bürgermeister Ernst Vollmar , nahezu ein¬
stimmig . und in Markdorf am Bodensee Ortsvorstand Jakob
Müller ; hier gaben die Sozialdemokraten weiße Zetiel ab . In
Bad Dürrheim wurde der frühere Salinenvorstand Max
Jäger mit großer Mehrheit zum Bürgermeister gewählt . Bei
der Wahl eines Bürgermeisters in Badenweiler wurde ein]
endgültiges Resultat nicht erzielt Dort waren nicht weniger ^

als]
vier Kandidaten aufgestellt Ter bisherige Bürgermeister Bertschin
erchielt 148 Stimmen , die übrigen Kandidaten 116, 71 und 57
Stimmen .

flrbetter-Sportdewegung .
Resultate der Faustballserie. 1. Gruppe. 1 . Mannschaften

Pforzheim-Brötzingen 70 : 57 , Grötzingen -Durlach 75 : 59, Dur >
lach-Karlsruhe -Ost 64 : 54, Pforzheim-Aue 82 : 45, Pforzheim-
Grötzingen 103 : 95 , Karlsruhe -Süd -Durlach 82 : 688, Karlsruhe-
Ost-Karlsruhe -Süd 67 : 60.

2. Mannschaften. Pforzheim-Brötzingen 45 : 26, Grötzingen -
Durlach 59 : 55, Pforzheim -Aue 66 : 61 , Pforzheim-Grötzinger
63 : 47 , Aue-Pforzheim 61 : 60, Karlsruhe-Ost-Durlach 27 : 19
Karlsruhe -Ost -KarlSruhe Süd 45 : 40.

2. Gruppe. 1. Mannschaften. Ettlingen-Rintheim 93 : 90,
Karlsruhe -West- Untergrombach44 : 42, Ettlingen-Hagsfeld 63 : 48,
Rintheim-Rüppurr 78 : 40 , Untergrombach -Rüppurr 32 : 19, Karls»
ruhe-West -Rinthelm 91 : 82, Hagsfeld-Rüppurr 76 : 52, Karlsruhe-
West-Hagsield 105 : 98 . Rüppurr -Bruchsal 34 : 22, Ettlingen.
Bruchsal 59 : 41 , Untergrombcuh- Rüppur 32 : 19, Karlsruhe-West.
I. Bruchsal 70 : 39.

2. Mannschaften. Hagsfeld-Ettlingen 32 : 80, Rüppurr-Unter,
grombach 26 : 19, Rüppurr -Hagsfeld 32 : 27, Untergrombach -Ett.
lingen 40 : 89 , Rintheim II . verliert gegen Ettlingen und Rüppurr
Karlsruhe -West II . scheidet aus .

3. Gruppe. 1. Mannschaften. Mühlburg-Mörsch 110 : 95
Daxlanden -TurmerSheim 64 : 54, Mörsch-Daxlanden 76 : 60
Forchheim-Bulach 66 : 30, Mühlburg-Forchheim 106 : 88, Mörsch
Daxlanden 76 : 60 , Mühlburg-TurmerSheim 81 : 68.

2. Mannschaften. Msihlburg-Durmersheim 63 : 52, Forch
beim -Mühlburg 81 : 81 , Forchheim - Bulach 60 : 37 , Mühlburg.
Mörsch 73 : 62 , Durmersheim -Daxlanden 57 : 52, Mörsch-Daxlan.
den 51 : 5L Neuburgweier I . verliert gegen Mühlburg und Dax¬
landen. " e- 9-

Heidelsheim, 10. Juni . Kommt zum Turnen und
Sport ! An die Arbeiterjugend und Eltern richten wir einen
Appell , der Arbeiterturnfache mehr Interesse zu zeigen und sie zu
unterstützen und nicht diejenigen Vereine zu fördern, die rmt den
Interessen der Arbeiter nichts gemein haben , wie z. B . o :«
Dmtsche Turnerschaft. Nun ist das schreckliche Völkerrmgen hinrer
uns , aber trotzdem hat der größte Teil der Arbeiter es iw-h nicht
begrfffen, wo eigentlich der Platz für Turnen und Sport für sie
ist. Die Deutsche Turnerschaft muß erst noch bewei,en , daß sie
andere Interessen vertritt wie früher . Noch kurz vor der Revolu »^
tion ermunterte in einem Aufruf der Vorsitzende der Deutzchen
Turnerschaft die Deutschen Turner , besonders die Jugend , zu er«;
neutem Morden , zum Siegen nach Außen ffsid Innen , zum
Siegen für Kaiser und Kaiserreich . Also zwer Mlllwnen Opfer
waren diesem Führer der Deutschen Turnerschaft noch nicht genug .
Darum , Arbeiter, schickt Euere Kinder nur in solche Vereine , wo
der militärische Geist nicht gefördert wird und werdet selbst dort
Mitglied und zwar am hiesigen Ort in der Freie n T u r n er -
schaft . Turnstunden finden jeden Dienstag und Freitag statt
von 8 bis )4 10 Uhr. Monatsversammlung jeden ersten Samstag
im Monat . Weiter beabsichtigt der Verein eine Männernege mS
Leben zu rufen . Anmeldungen nimmt der Vorstand entgegen .

srns der Stadt -
* Karlsruhe , IS. Juni.

BowLs-WohmmgsPoMk. .
Nachdem feit Wochen fchsstcht, daß die geplante Ä *

an der Trirlacher Allee nicht gebaut werden kann, hat sich die
Stadtverwaltung entschlossen, die städt. HäujergruWe hwaer
der 2 ullaschule zu eriweitern . Tas ist nur zu begrüßen . AVer,
im Vorort Rintheim bleibt anscheinend Mes beim WM
Man hat zwar im alten Rathaus , statt dies VerMashrnd̂ -
nis zu beseitigen, zwei Wohnrmgen eingerichtet, das tzt aucs,-
was schei!ftts gejchkjhen konnte . Und doch Hütte man. wenn man
während des Kriegs etwas weitblickender gewesen wäre,, und
ber-eitls im Jahr 1916 wutzke . daß nach dem, Krieg eine stark«
Wot/mmglsnot emtveien werde , auch in unserem fast reinen
Arbeiteworort entsprechende Vorkehrungen treffen müsien
Daß inan aber auf dem Rathaus nichts unternommenhat, soll
hier bctviesien werden. Nach einer ministeriellen Verfügung
atte Ledländereien der menschlichen Ernährung dienlich ^ zu
machen, hat auch die Stadtverwaltung dem -Besitzer der ftühe-
ren Schleiserichen Sondyvube an der verlängerten Forststraß «
die Auslage gemacht, das brachliegende Gelände anzubauew
Das hat der auswärts wohnende Besitzer nur unaern getary
jeden-faW aber vernlaßt. das Grundstück zu veräußern. Es
wird zur Versteigerung aukreschrieben, die Stadwerwaltung
wird auf den Wert, es zu kaufen , aufmerksam gemacht- Man
wundert sich , daß nichts geschehen ist. .

Noch am Tag vor der
Berfttzigerung wurde Herr Bürgermeister Dr . Paul tele »
fonisch auf die Wichtlgkest be§ Geländes aufmerksam fl?
macht, aber vergeblich . Das Grundstück wird m annchm»
barem Preis , von dem mit einem schmalen Streifen An-
arengen den evworben , der so ein Baugslönde erhAt. von 180
Meter Front und 36 Meter Tiefe , mit dem sich früher oder
später etwas machen läßt. Die Wohnungsnot ist anscheinend
ür den jetzigen Besitzer gelD , denn mit Aufwendung von

einigen tausend Mark Kriegsgewinn wird es umyegräben,
und aus dem Sandloch ein guter Garlen gemacht . Die Stadt
hätte das auch machn<ännen. Tas soll durchaus kein Voü
wustf für den jehiHSi ! Besitzer sein , der Vorwurf gelt des
Stadt , daß sie nicht -ugriff und nicht den Weitblick hatten
mit einem geringen Aufwand zunächst das „Sandloch" zu
werben. Jetzt wo die Gesetzgebung in dieser Hinsicht so guis
Handbabe bietet, hätte die Stadt Gelegenheit gehabt, auch den'chwolen Ctreiftn nebenan zu erwerben, mft 8—10000 ML
hätte man können das Baugelände 'chaffen , um 10—12 Häw
ter Wert zu errichten. So aber blecht es vorerst ein gutes
Svekutationsohjekt. Ter Arbeiter , der täglich biev vorbei
gebt, kaun sich Gedanken machen, daß 'olches ae ' chehen konnte
nrd er ai 'ch auf dem Gebiet der Wohnungsfrage den Ärsex^ ,
gcwinnlcrn. einen saftigen Tribut leisten mu£ .

“*
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Wohnungsnot und Hcimstättengesrtz . Ueber die ' SS für

j
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.
r Lcvölkerung hockwichtige Thema spricht heutetabend 8 Uhr im großen Rathaus s aal LcmdeswohnunAs-'inipektor Tr . H. Kampffmeyer. Wir machen hiermit auch

!« i bteier grelle auf dies« Veranstaltung aufmerksam .
> Arbeiterjugend (FvLe Jugend ) Karlsstche. Heute Abend8 Uhr findet im städtischen Jugendheim Bücherausaabe statt ;außerdem werden diejenigen Jugengenossen und Jugendgo-
mpifinnen. die Mandoline , Guitarre oder sonst eitr Jnltru-
>ment

^ spielen, ebenfalls gebeten , heute Abend 8 Uhr in das
»städtische Jugendheim zu kommen . — Am morgigen Tonners-
;iag, Fronleichnam, findet eine Morgenwanderung
mach Stutenfee statt gemeinsam mit den Jugendlichen von
Durlach. Tie Karlsruher Arbeiterjugend trifft sich früh6 Uhr am Turlacher Tor . Die Jugendlichen können bis
mochmittaLs wieder e « Hause sein. Auch hieran ist zahlreiche
lBacilwring erwünscht .
! Die Jueendleitunghat für die Aufführung van „Wilhelm
fiell

" im Landeslheater am nächsten Montag zu Einheit ?-
preuen wieder eme Anzahl Karten besorgt zum Preise von2 Mk . 20 Pfg ., 1 Mk. 80 Psg . und 1 Mk. Die Karten kön-
neu heute Abend von 8 Uhr dis halb 9 Uhr im städtischen
Jugendheim in Empfang genommen werden.

Arbeltersportkartell. Heute Abend von 7 Uhr ab ist daS
Städt . Sonnenbad am Rheinhafen für die Mitglieder un¬
serer Vereine geöffnet. Zahlreicher Besuch wird erwartet.
l Für die Blinkt . Das kürzlich stattzefundene Konzert
unsrer ArLeitergesangvereine „ Edelweiß" Daxlanden , „ Ein-
tracht" Mühlburg, „Freund 'ckast" Rüppurr, unter Leitung
von Herrn Ehonneister Fasfel hatte auch nach -er finanzi¬
ellen Seite hin ein schönes Ergebnis ; der Reinertrag beträgt1100 <M, wovon 12 Kriegsblinde in Karlsruhe je 50 JH , zu¬
sammen 600 M erhielten, und 500 J( der Bundeskasse badi¬
scher Kriegsblinder zugeführt wurden.

^
>tenwünsch«. Im Stadtgarten sollen fernerhin

awchentlich 2 Abendkcm̂ erte stattfinden, für die die Abonnen¬
ten noch 55 Psg. nachzuzahlen hätten. Sehr viele Wonnen»
ten gehen Nun aber abends nur in den Stadtgarten , um chven
durch des Tages Last und Mühe heruntengewirtschafteten, ner»
vö 'en Körper ausruhen zu können ; sie verzichten gerne aus di«
Musik. Sie halten es deshalb nicht für nötig. den Musik¬
freunden den besonderen Genuß bezahlen zu Hellen. Man
gebe den einen ihre Musik und den andern ihre Ruhe ohne
Zwchlag und trenne den Stadtgarten , wie dies früher wieder-
holt der Fall war und beiden Teilen iff geholfen . Kommt
die Stadtkasse aus diese Weise nicht ans ihre Rechnung, dann
erheb« man vom Konzertfrennd statt 55 Plg. 1 Mk . Zu'chlag:
ver '

chone aber den wirklich Erholungsbedürftigen mit wei¬
teren unnötigen Ausgaben . Die neuen Umlagezettel genügen
vorläufig.

Au- dem Bericht de- Karlsruher PokksschulrektoratS. Nachdem Stande dom 7 . Mai ds . Js . beträgt die Schülerzahl (aus-
schließlich der Fortbildungsschule und der FrauenarkeitSschule)16664 gegen 16 663 und die Zahl der Klassen 424 gegen 16 zuBeginn des verflossenen Schuljahres. Anfänger sind es 2163 ge¬
gen 1631 im Vorjahr. Von den 16 664 Schülern uüd Schülerin¬
nen besuchen die Knabenvorichule 680 , die Bürgersckmle 866 die
Töchterschule 1721, die erweiterte Knabenschule 6130, die erwei¬
terte Mädchenschule 6642 und die Hilfsschule 809 . Außerdem
besuchen die ollgem . Fortbildungsschule 230 Knaben und 816 Mäd¬
chen, die Frauenarbeitsschule ( Sofienschule ) 193 Mädchen —
darunter 112 Fortbildungsfchülerinncn — urtb die Selekta (9 .Kl.)
der Töchterschule 81 Mädchen . Die Zahl der Lehrkräfte beträgt
J518, und zwar : 213 Hauptfehler, 65 Hauptlehreriunen, 75 Unter¬
lehrer , 60 Unterlehrerinnen , 4 Hilfslehrer , 10 Hilfslehrerinnen
und 61 Handarbeits« und HauShaltungSlchrerinnen. — Besetzung
von Hauptlehrerstellen an der Volksschule. Mit Zustimmung
dgS Ministeriums deS Kultus und Unterrichts werden mit Wir¬
kung von 1 . Mai 1616 Unterlehrer Otto Hanfer zum Hauptlehrer
und Unterlehrerin Katharina Mayer zur Hauptlehrerin an der
hiesigen Volksschule ernannt .
s Erleichterungen gegenüber RSumungSurtrilen . DaS Justiz¬
ministerium hat angeordnet, daß vor dem Vollzug von Räumungs¬urteilen der Gerichtsvollzieher in allen Fällen , in denen eS
zweifelhaft ist, ob die mK einer Wohnung auszuweisenden Per¬
sonen sofort ein andere ? Unterkommen finden können , wegen
der anderweitigen Unterbringung der betr. Personen die Mitwir-
krmg deS Bürgermeisteramts oder Wohnungsamts nachgusu»
chen hat.

Neuderpachtung deS Guter Dchönrck . Der Stadtrai hat die
Reuverpachiung deS Gute- Schöneik auf dem Turmberg bei Dur¬
lach ausgeschrieben . Angebote sollten nach der vor einigen Tagen
erschienenen Anzeige bis längstens 1. Juli ds. IS ., abends 6 Uhr .
eingereicht werden . Ter Zeitpunkt für die Abgabe der Angebote
ist nunmehr früher gelegt worden, und zwar auf Freitag , den
BO. Juni bä . IS ., vormittags 10 Uhr .
■ Vom Badischen Reserve -Miliz-Bataillon. Man schreibt >mS :
Die bad. Regierung hat unterm 31 . S. durch die Presse die Auf¬
forderung zum Eintritt in das Bad . Reserve -Miliz-Bataillon er¬
gehen lassen . „ Die bis jetzt eingegangenen Meldungen sind sehr
leririg. Der" Aufruf ist deshalb in den Zeitungen wiederholt ,
ßum Führer des Bataillons ist von der Regierung im Einverneh-
Men mit dem Generalkommando nunmehr Major Bauer , ein
»üer badischer Offizier , ernannt worden . Wie der Aufruf sagt ,
steht daS Bataillon ausschließlich der bad. Regierung zur Ver¬
fügung, um von ihr im Falle drohender Unruhen zur Aufrecht -
nhaltung der Ruhe und Ordnung verwendet zu werden. ES
äst also eine Sicherheitswehr im ureigensten
Interesse der Einwohnerschaft von Karlsruhe ,
eine Sicherheitswehr, die ihre Aufgabe umso leichter erfüllen
wird, umso st ä r k er sie ist . Steht der Regierung ein Bataillon
von einigen Tausend Mann zur Verfügung, so wird diese Tat¬
sache allein schon genügen, etwaigen Ruhestörern, von welcher
Seite sie auch kommen mögen , die Aussichtslosigkeit ihrer Pläne
klar zu machen. Also gerade diejenigen, die sich von der Meldung
bis jetzt haben abhalten lassen , weil sie vor inneren Kämpfen sich
scheuen, mögen sich bewußt werden, daß solche Kämpfe von vorn¬
herein am sichersten vermieden werden, je stärker die Sicherheits-
Wehr in Karlsruhe ist . Jegliche Politik ist innerhalb des Batail¬
lons ausgeschlossen, Angehörige aller Parteien , die hinter der Re¬
gierung sieben, sind willkommen . Mögen alle die , die mit Wor¬
ten der Kritik so oft und so rasch zu Stelle sind, sich bewußt sein ,
haß im Falle von Unruhen — und solche sind leider immer noch
zu befürchten — eine Tat mehr wiegt, als alle Worte. Unsere
bad . Regierung hat es bis jetzt vor alle" anderen Einzelstanten
verstanden, Ruhe und Ordnung im Lai . . e aufrecht zu erhallen
— ihr zu helfen , ist Pflicht jedes Einwohners von Karlsruhe, ganz
gleich , weß Ranges , wetz Standes und welcher Partei er sei .
Melde sich deshalb jeder umgehend zum Kattsruher Reserve »
Miliz. 'll^taillon — nicht in erster Linie um zu kämpfen , sondern
um vw die tatsächliche Stärke des Bataillons von vornherein
jeden umeren Kampf unmöglich zu machen. Karlsruhe darf
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hinter anderen Städten , in denen die Sache der Reserve -Miliz-Va-
taillone sehr viel weiter vorgeschritten sind, nichl zurückstehen,
sondern mutz als Sitz der Regierung für alle andern Städte als
Beispiel an allererster Stelle stehen.

Stenographie-Unterrichtskurse. Der Stenographenverein Ga¬
belsberger eröffnet am Montag, den 23. ds. Mts . in der Linden-
Schule abends 7 Uhr einen Anfänger- und einen Fortbildungskurs.
An diesen Kursen können Damen und Herren jeglichen Standes und
Alters gegen eine mäßige Gebühr teilnehmen und es ist ihnen hier
Gelegenheit geboten, die Stenographie, dieses gewichtige Hilfsmittel
m allen schreibenden Berufsarten zu erlernen und sich darin weiter
auszubilden. Die ständige Nachfrage nach tüchtigen stenographie -
kundigen Kräften ist zur Genüge Beweis, welche Bedeutung der
Stenographie in unsrer heutigen Zeit beigemeflen wird. Näheres
im Anzeigenteil dieses Blattes .

Die Rosenblüte im Stadtgarten . Die Rosen im Stadtgar¬
ten stehen wieder in voller Blütenpracht. Das warme, sonnige
Wetter hat in kurzer Zeit eine große Menge Blumen zur Ent-
faltung gebracht und, da weder Regen noch Kälte den Kospen ge¬
schadet haben , ist jede Rose in ihrer Eigenart wundervoll auSge-
bildet . Sollte das warme Wetter anhalten , so wird sich die
Schönheit des Gartens noch weiter entwickeln, die beste Zeit aber
wird bald vorüber fein . Jeder Blumenfreund sollte deshalb un-
serm Rosengarten bald einen Besuch abstatten.

Luft und Tonne ! Vom Verein für naturgemäße
Lebens - und Heilweise wird uns geschrieben :

Wasser , Licht, und Luft sind die LebenSelemente be# mensch¬
lichen Organismus . Aber gerade sie fehlen dem Städter ; be¬
sonders die beiden letzteren . Die LebenSgewohnheiten der Stadtbe¬
wohner , ihre ArbeitS - und Wohnverhältnisse , ihre sogenannten Er¬
holungsstätten mit ihrem Rauch und Staub , die Sitte , dichte und
wenig poröse Kleider zu tragen , sperren die Stadtbewohner von
Luft und Licht ab Dadurch werden Lungen und Haut behindert ,
ihre Aufgaben vollkommen zu erfüllen. Die Widerstandskraft
gegen WitierungSeinflüsse schwindet und allerlei Krankheiten der
Atmungsorgane und Schleimhäute, Stoffwechselstörungen , Bleich»
sucht und Nervenleiden sind die Folgen. *

Lust und Sonne für Wohnungen, Werkstätten und Schulen
muß darum die Losung sein ! Luft und Sonne auch für die Haut
Mid Lungen durch tägliche Luft - und Lichtbäder . Täglich sollten
sich deshalb die Stadtmenschen morgens, mittags oder abends ganz
entkleidet der Luft und dem Lichte aussetzen und dazu körperliche
Bewegung (Tiefatmen , Freiübungen , Gartenarbeit ) treiben. Am
besten Wirker » entschieden die Lichtluftbäder im Freien .

Die Stadt Karlsruhe besitzt zwei solcher Bäder , die
in diesen Tagen wieder eröffnet worden sind. Das eine am
Dammerstock , hinter dem Hanptbahnhofe, das die Mitglieder
des Naturheilvereins vor mehr als 10 Jahren gegründet haben
und das Städtische Sonnenbad mit Schwimmbad am Rhein -
h a f e n , daS die Stadtgemeinde zu Beginn des Krieges errichtete .
Wir haben in sehr vielen Dingen umgelernt in letzter Zeit, harte
Tatsachen und Lebensnotwendigkeitenwaren unsere Lehrmeister.
Warten wir mit unserer Gesundheit, unserem gröhten Gute nicht
zu lange, bis eS zu spät ist mit dem Umlernen. Es ist tausend¬
mal besser und leichter gesund zu bleiben, als gesund zu werden.
Dauernde Gesundheitspflege, zielbewutzte Arbeit sichern die Er¬
haltung der eigenen Gesundheit während deS ganzen Jahres . Jetzt
ist die beste Zeit, um mit den Luft- und Lichtbädern zu beginnen,
jetzt heißt es anfangen für jeden, der sich einen Vorrat an Ge¬
sundheit sammeln will für Herbst Winter .

Licht« und Luftbäder sind für den Städter die beste ErholungS-
wöglichkeit in gesunden und kranken Tagen. Allerdings das regel¬
mäßige Licht- und Luftbad erfordert Zeit und den festen Willen,
eiwaS für seine Gesundheit zu tun . Aber ohne Fleiß kein Preis !

Der Internationale Artisten-Berband „S . v. I ." veranstaltet
am nächsten Donnerstag einen Ausflug ,rach Turlack, wo in der
Festhatte eine tünstlerisLe Spezialüäten -Aufführung stattfindet,
bei der erste Karlsruher Kräfte mitwirten werden. Tie Beran.
staltung m Durlach beginnt nachmittag- 4 Uhr .

Nationalismus und feine Ueberwindung . Ein interessantes
Referat vereinigte die sozialdemokratischen Beamten, Lehrer und
geistigen Arbeiter am Freitag abend in ihrem Lokal. Ter Refe.
reut, Gen. Hauptlehrer Boss er t ( Göbrichen ) , sprach über:
Nationalismus und seine Ueberwindung. Er kam zu dem Re .
sultat: die Form deS NationalitäteupriuzipS erweist sich als schlecht
und verwerflich . Es ist unsere Pflicht, im Interesse der Wahr-
Hastigkeit an der Aenderung dieser Form mitzuavbeiten. Tie
höhere Form ist die geistige Menschcnverbrüderung . Diese kommt
nicht auf Parteiwegen oder durch Regierungsaktionen. sondern aus
der Vergeistigung des Einzelnen. Die Diskussion bewegte sich nicht
ganz auf der Höhe des Referats und war bestimmt durch den Ge¬
danken . als käme das Referat den Forderungen des Kommunismus
zu nahe Aus diesem Grunde glaubten Gen . Redakteur W i nt e r
und Genosse B«triebSaisistent Wolf dem Referenten entgegen -
treten zu müssen . Tie Diskusion drehte sich zuletzt um Für und
Wider betr. Kommunismus, bis Gn . Hauptlehrer Mayer (Wein
garten ) sie wieder in dar ursprüngliche Gleis schob, indem er
ausführte, daß des Referenten Gedankengänge nicht das Problem
Sozialismus oder Kommunismus erläutern wollten, sondern einzig
und allein einem reinen Menschentum fteie Bahn zu schaffen be-
absichtigten. An diese Gedanken anknüpfend, verbreitete sich der
Referent nochmals über die Idee der Menschheitsvevbrüderung ,
sie auch vom Standpunkte der Religion beleuchtend . Er streifte
in interessanter Kombination christliche und buddhistische Ideen , um
sie als Beweismittel für den Menschheitsverbrüderungsgedanken
zu verwerten. — Ter Abend war für alle Genossen , auch wenn
sie sich nicht auf den Standpunkt des Referenten stellten , _ e .n
großer Gewinn. ES waren namentlich die Streiflichter , die leine
Leitgedanken von der zu seinem gesteckten Ziele führenden äußer-
sten Wa^ hafiigkeit auf die Geschehnisse während deS Krieges und
während der Revolution warf , di« aller Zustimmung fanden. Irer
Besuch der Versammlung war ein sehr starker , so daß sich de: « aal
als fast zu klein erwieS . — ES ist immer »roch d :e Meinung ver¬
treten, als ob di« Arbeitsgruppe Karlsruhe der Arbeitsgemein¬
schaften der sozialdemokratischen Beamten usw . nur eine reine Be-
amtengemeinschaftwäre. Dem ist nicht so . ES ist sehr zu wün¬
schen . daß alle geistigen Arbeiter Mitarbeit leisten : mit, für
und durch die Partei ist daS Losungswort. An dieser Stelle seien
also allen geistigen Arbeiter gebeten , an den Versammlungen der
AÄeitSgruvpe mitzuarbeiten und zu diesem Zweck in ihnen zu
erscheinen . DaS Taaungslokal ist der Saal der Restauration „zur
alten Linde"

, Ecke Merstraße und Zirkel. Die Bekanntgabe der
Tagungen erfolgt jeweil» im . Bolkssreund".

Konzerchaus. Am heutigen Mittwoch , 18. d. M ., findet eine
Wiederholung der Operette : .Di« Rose von Stambul " statt . Frl .
Friedrich singt zum ersten Mal die Rolle der Kondja. Die
andere Besetzung bleibt dieselbe wie bisher. — Donnerstag findet
ens Wiederholung der so erfolgreich aufgenommenen Leharschen
Operette . Wo die Lerche singt" statt .

Konzert im Stadtgarten . Am Donnerstag , den 19. ds MiS.
(Fronleichnam) finden volkstümliche Musikausführungen deS
Orchester-Vereins Karlsruhe statt. (Siehe die Anzeige .)

Fußball. Der Vereinsleitung F .C. Phönix ist e4 gelunge,:,
für Fronleichnam den 19. Juni den bekannten F .C. Freiburg zu
einem Wettspiel zu verpflichten . Diese Privatspiele bedeuten
eine angenehme Abwechslung in dem Einerlek der VerbanüSspiele
mit ihrer Pnnk .jägerci. Da - Spiel findet nachm . 4 Uhr auf dem
Sportplatz Fasanengarten statt. Dem Spiel der 1. Mannschaft
geht ein Sviel der 1 d -Mannschaft voraus.

_ _ Seite 6.
Fußball. Am Fronleichnamstag treffen sich auf dem Beiert. »

heimer Sportplatz F . C . Phönix-Mannheim und Bewrtheimer
Fußballverein im Prwatspiel . Zwischen beiden Vereinen dürfte
ein interessantes Wettspiel zustande kommen . Die 2 . und 3
Mannschaft von Beiertheim spielt noch gegen Frankonia Bruchsal
1 . und 2 . Mannschaft.

Resibenztheater. Der Spielplan de? Residenz -Theater in der
Waldstrahe sieht unter anderm für die Zeit vom 18 . b .S mit 20..
ds Mts . die Verfilmung des bekannten RomanS: „Alraune" von
Hanns Heinz Ewers vor . Rech! geschickt ging der Regisseur dabei
zu Werke ; vom Kinderballet des Vorspiels angefangen bis ins
kleinste Detail hinein ist der interessante Film glänzend auSge-
arbeitet. — Im Resibenztheater in der Schillerstraße geht ein
Drama „Der fremde Fürst"

, das die Rassengegensätze behandelt ,
über die Leinwand. „Das Pfadfindermädel " fesselt die Zuschauer
in einem gweiaktigen Lustspiel .

Letzte Nachrichten.
Die Besprechungen im Friedensausschutz.

WTB . Weimar, 17. Juni . Ter Friedensausschuß der National.
Versammlung trat heute nachmittag unter dem Vorsitze des Präsi¬
denten Fehrenbach zu einer kurzen Sitzung zusammen, die außer¬
ordentlich stark besucht war. Ministerpräsident Scheidemann
gab einen Ueberblick über die Mantelnote, indem er eingehend auf
v .e bevorstehende folgenschivere Entscheidung und die Insultationen
h .nwies, denen unsere abreisende Delegation ausgcsetzt gewesen ist .
Er bedauerte den Mangel eines ausreichenden. Schutzes und teilte
mit, daß sofort Protest eingelegt worden sei und daß sich die Ne¬
gierung ihre Stellungnahme dazu bis zuni Eintreffen eines amt¬
lichen Berichtes Vorbehalte . Zur Mantelnote erklärte er, daß sie ein
abschließendes Urteil noch nicht erlaube, ein vorzeitiges Urteil aber
verfehlt sei. In dem allgemeinen , gegen das deutsche Volk gerich¬
teten Beschuldigungen sei Neues nicht enthalten, aber er müsse dazu
mit Bedauern feststellen , daß die Entente unsere Vorschläge zu ,
Schaffung eines neutralen Schiedsgerichtes abgelehnt habe, daL
allein diese Beschuldigungen objektiv hätte prüfen können . Bedauer¬
lich sei weiter, daß daS ganze Volk mit den angeführten Vergehen
und Verbrechen belastet werden soll. Diese Belastung solle die
Berechtigung schaffen, zu den schweren Bedingungen, die im zwei-
ten Teil der feindlichen Mantelnote dem ganzen deutschen Volle
auferlegt werden sollen. Die Begründung , die der vorgesehenen
Regelung der Verhältnisse im Osten gegeben werde, lasse wenig
Hoffnung aufkommcn , daß wir in dem ausführlichen Memoran-
dum auf ein wesentliches Entgegenkommen rechnen könnten . Das¬
selbe gelte für die übrigen territorialen Fragen , bei denen ebenso
wie bei den wirtschaftlichen und finanziellen Fragen in der Mantel,
note noch mancherlei Punkte völlig unklar seien . Angesichts dieser
Unklarheit und angesichts der Tatsache , daß daS gesamte Material
noch nicht vorliege , könne heute eine Entscheidung noch nicht ge¬
troffen werden. Nur der eichgültige und vollständige Text der
feindlichen Antwort könne die Grundlage zu einer gemeinsamen
Friedensberatuna zwischen Reichsregierung und FriedenSausschuß
abgeben . DaS deutsche Volk, die Nationalversammlung und die
Neichsrcgierung seien vor die folgenschwerste Entscheidung gestellt
und desbalb sei es Pflicht , gleichviel wie der Einzelne zu der Frie -
densfrage stehen möge, in vollster Objektivität an diese Entschei-
düng heranzutreten . Niemand dürfe in Zweifel sein, daß unser
Volk den schwersten Zeiten entgegengehe . Präsident Fehrenbach
schloß sich der Ausfassung an , daß eine materielle Beratung erst
möglich sei , wenn das gesamte Material vorliege und der Frieden»,
ausschuß erklärt sich damit einverstanden, daß die nächste Sitzung
am Donnerstag nachmittag abgehalten werden solle . Bis dahin
werde die Reichsregierung nach den Mitteilungen deS Minister-
Präsidenten Scheidemann die Möglichkeit gehabt haben , mit der
heute Nacht hier rintreffeyden deutschen Friedensdelegation Pt
beraten.

Jin Falle dcr Nrchtmlerzerchchtna .
WTB. Arrsmlles , 18 .Juni . Ta« Blatt Bataille ber-

ifffenKchte «pstern einen für di« Stimmung der franväsischen
AribeibeffchLst krnnzeittmnden Artikel, in dein dc,A Blatt hev-
vokhedt , daß die Tnirchführung der militärliLen Maßnahmen:
im Fall« der NÄltunteMichnunV, . des FriedensverttchgeZ
durch Tcutichilmid es für die Entente nicht nötig machen ihre
rnfiitäriichcn Kräfte, Wer welche sie verfüge, zu erftftim. AuS
bieietn Umstande heraus werde di« grund'ätzliche Wteder-
ausnatznie de,r Feindseligkeiten keine erttsihafte Rückwirkung
auf das innere Leben des Landes hüben . Die PrMte der
dent'chen Regierung s«?m bisher̂ auf große Gleicllgultizkett
gefloßcm. Eewiß sei der Fnie:densvertrag gcKhr '. ich und kein
<Vench!t,i.gk«its- und R-echtssriedcn , noch weniger «in Bölkev -
frieden, aber, ' o fahrt das Blat fort, in den Kressen, Weiche
sich den Einflüssen der reaktionären Reigierungspress« mcht
«ntzies^ n, erweckt diene Frage keinerlei Leidenchaft. Das
man beute will, fft Frieden mit allen Ländern. Hoffentlich
wird der Tag kommen , wo das irqnhösi 'che DoN wirklich
Herr über sein Sch ' ckia! sein werde, dann werde man dem
deuffchM Volke , ahne iHiri feinem Anteil an den Wiederzutt
machungenäbzunehmen, i.m Interesse der Brüder 'chfft der
Völker Vertrauen schenken müssen, wi« es ihm schon heut»
.geschenkt werden sollte.

Beendigt»««! drs SttinkS bei Benz in
Mnnnße'm , 17. Juni . Eine Versammlung der Angestellten de»

Benzwerke hat heute früh mit 690 gegen 27 Stimmen beschlossen,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Winter ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luisenstr . 24,

Brfefhaaten der Redaktion .
Sosienktraße 146. hier. Wir bitten um deutliche Anqad ,

Ihre » Namens , ein Brief an Sie kam als unbestellbar zurück.

Verelnsanrelger.
Karlsruhe . Matur freunde .) 19. Juni (Fronkekchnam) Tag«» »

tour. Abf. 4.20 Hauptbhf. nach Baden-Baden. 4321
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer -Vevern „Solidarität ".) Donners¬

tag (Fronleichnam) Abendau»fahrt mit den Durlacher Genossen.
Treffpunkt um 4 Uhr im Vereinslokal „Gambrinushalle".
LudwigSplatz . 4328

Turlach. ( Sozildemokr . BürgercmSschutzftakiion .)
'
Freitag den

20 . Juni , abends 8 Uhr, FraktiouSßtzung im „Goldenen
Löwen" . DaS Erscheinen aller Parteigenossen ist notwendig .

UnteröwiSheim . (Toziald. Verein.) Samstag abend V»9 Uhr.
Parteiversammlung , zu welcher daS Erscheinen aller Genossen
dringend erwünscht ist. Auch sind alle Volkssreundleser dazu
eingeladen. 4329

DM- Wege« des Fronleichuamstags erscheint di«
nächste Nummer unseres BlatteS 'm ^sreifag.
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Obst-Verteilung.
In folgenden OvstverkaufSgesihäften

• Nr . 8 Bucherer , Gerw °cstraste 10
Nr . 9 GAtz» Ludwig-Wilhelmstraße 10

kommen heute, den Ist. Iui Kirsche» z»m Röchst-preise von 75 Pfg . für da » Pfund zur Vertci ung.D'e Abgabe erfolgt auf die HauShaltmarkeNr . 53 und zwar
auf die HauShattmarke A S Pf «»d

>md . . . . » 4 P 'uud.
Die Haushaltungen werden ersucht , den Einkauf der

Kirschen möglichst in dem Geschäft dorzunehmen, indem sie im letzten Jahre zum Obstbezug eingetragenwaren.
D 'e nicht zur Einlösung kommenden Houshalt -« arken A und B Nr. 55 sind zwecks 'päterer Einlösungvisier allen Umständen aus, »bewahren.
ftür die späteren Ob '' »erte !lun en wird bis zum80. Juni wieder eine besondere Kundenliste aufgestellt
Karlsruhe , den 18. Juni 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

€ tnige Rezepte
zur Verwendung don

Manioka (brafil. Gries).
Geröstete Manioka - Grietz- Tuhpe.

Für 4 Personen : 20 g Butter . 6 Estl Manio' agrieS,etwas feinge chnittcnen Lauch, Gelbrüben, Sellerieund Pctcrstl e, V/t Ltr. Wasser .
Der Mnniokagries wird mit dem Grünen in heist -rButter hellbraun geröstet dann das nöiige Wa 'str und

Ealz zugegeben und IV» bis 2 Stunden langsam durch»
gekocht. _

Petersilien -, Kerbel- oder Lanchsuppe.
Für 4 Personen : l ‘/> Ltr. Wasier . S Eßl. Manioka-

aries , 3 Estl. verwie te Peiersilie, Kerbel oder
Lauch, Salz . 20 g Butter .
Der Ma ioka-Grle» wird mit Wasier begosien , miteinem Kochlöffel mehrmals umgerührt, abfitzen lassenund die sich obenauf befindlichen fasern obgeschüttet .Dann gibt man daS noch nütt e Wasier zu und lnsttden Gr eS 1 Stunde welchen . Hieraus wird er au'»

zei' ellt u d unter öfi ' rem Rühren I bis 1 ' /- Stunde »
längs » m gekocht. Dann dämpft man das v rwieg 'e
Grün - in beiher Butter, gibt es der Suppe zu, kocht
sie nochmals auf. _
Manioka -Griesbrei für Kinder und Kranke .
Für I Person : 2 Estl. Manioka -GrieS. '/» Ltr. Milch,

«lNiaS Zitron n- oder Orangenschalen, 1 Kaffee !.' Zucker, 1 Prise Salz .
Der Manioka- G ieS wird wie bei Tupve gewaschen,die kale Milch , sowie Salz . Zucker »»gegeben und
Stw de stehen lasten, hierauf fügt nun etwas

Zitron n « oder Orangenschalen bei uns läßt den Br iin fest geschloffenem Töpfchen langsam '/« bi» 1 Stunde
kochen.

I Manioka -Pnddinng für Kranke .
Für 1 Person : 2 Estl . Manioka Grie», 1 Estl. Zucker.' /« Ltr . Milch , 1 Prffe Salz , 1 bis 3 Eier, etwas

Zitrone .
Der wie zu Brei vorbereitete und weich gekochteManioka - Gries wird mit dem schaumig gerühiten

Zucker und Eigelb, sowie etwas abgeri«"ener Zitronen¬
schale ve . mi'chl, ein zu Schnee gest. lagenes Eiweist leichtdarunter gemengt, in eine mit Butter bestrit -ene Tasse
gefüllt, ein Deckelchen darauf geieben und im koch .' nde »
Wasser stehend */» Stunde gekocht.

Manioka -Griesklöse .
! Zutaten » 1 Liter Milch, «vt. Wasser, l Estlöffel Salz .300 g G - ietz, 1 Teeiöffel seingewiegie Petersilie,Prise Muskat oder Pfeffer, 1 Ei.

Der Gries wird nach der Zuoabe des Salze ? indie kochende Flüssigkeit eingerübrt und unter beständi cmRühren zu einer dicken Maste gekocht, sodann Würztman mit Kräutern und Muskat, n engt das verrührteEi da unter ; im Notfall kann dasselbe auch wegbleibe»und formt man mit nassen Händen Klüse im Durch-
mesi . r von 4 cm davon. Diese werden in strudelndes
Salzwafler gel gt und vorsichtig auf der Seite des
Herdes 8 bi ; 8 Minuten gekocht. B« m Aurich en
können sie abgcschmelsi . mit Salat Rhabarberkompott
abtt auch mit einem braunen Beigutz aufgetragen werden.

Manioks - GrieSanffanf .
jFür 1 Person : 2 Ehlöffel Manioks - GrieS . 1 Eßlöffel

Zucker. V» Liter Milch, 1 Prise Salz , 1 bi» 2 E .er,etwas Zitrone.
Der wie zu Brei vorbereitete und weich gekochteManiokagrieS wird mit dem schau nig .gerührten Zucker

,und Eigelb sowie etwas avgeriebener Zitronenschale
vermischt , ein zu Schnee geschlrgene » Eiweist leicht

,oarun !«r gemengt, in ein kle nes mit Butter bestrichenes
Kürmchen gefüllt und im Backofen 20 bi» 30 Minuten'aufgezogen.

Vier Taffe» Kuchen .
Zutaten : 1 Taffe Monioka -Bri« \ 1 Taff« gewöhnlich s' Mehl. 1 Taffe Zucker. 1 Taffe Much , 1 Ei, 1 Päck¬

chen Vackp ..lver, euvas Zitrone.
Das Ei wird mit dem Zucker 20 Minuten gerührtDann gibt man ab oechielnb Gries , daS geffe .-te Mehl,Milch, etwa» abger .ebene Zitrone, zuletzt das Backpulver

»u, füllt die Moste in eine mit Bmter veftrichene Formiund bäckt den Kuchen 1 — IV« Stunde .\ Wenn « r erkal et ist, schneidet man ihn in zwei« chetben . bdstrei ^ i eine derselben mtt Marmelade und
setzt sie wieder zusammen.

Eine vopständ' ge Sammlung von Kochrezepten wird
als Sonderdruck in den Berte lungsgescbätten für all¬
gemeine LebenSmi. tel im Laufe dieser Woche kostenlos
em je er nann abgegeben.

Karlsruhe , best 17. Juni 1919 . 4325
NadruuaSmitteiamtder Stadt Karlsruhe.

Residenz - Theater .
Waidstrasse SchiHersfrasseZZ DupIscH

Grüoer Hof
Ab beste der mit Spannung erwartete,
der gröfite n. aufsebenerregendste Film
**eu ! der Gegenwart. i*eu !

AUtMPMi
Nach dem Römern v. H .H .Everi

WCLTFILH IN 6 ABIGIVNCEN
Die Geschichte eine» seltsamen Wesens.

Keine Wiederholung der Legende .
Trotz Aufhebung der Zensur
hat der Regisseur anstOssige Szenen , die bei der
Verfilmung des Romans von Hans Heinz Ewers

zu erwarten waren , ausgemerzt
Musikalische Illustration durch die be¬

kannte , erstklassige Kflnstlerkapelle .
Lustspiel.

Ettlinoen
Städt . Festhalle

Mittwoch bis Freitag Nur Fronleichnam

Der Wes Robln
Me U-

« aLminANMI
Monis

Fürst
Ein Drama der

mim
Detektivabenteuer in

3 Akten .

Drama in 4 Akten
mit

Theodor
i>00Rassengegonsätze

in einem Vorspiel
und 4 Akten von iiip

Paul
Wegeuer.

BIC
"

( i | | ä

Harry wird
Filiii-

SGhauspieier4327
Einlage :

Filmsehwank

Ein reizendesin 8 Akten.

Ja so ein
mmm *

3 Akter- 2 weitere
Einlagen.

Völks -Bachbandinng
der sozialdemokratischen Partei ,
Karlsruhe, Adlerstr. 16 .

» »
■ ■: : Die Bedeutung der

Blarxse !?®
.
'! Kapital -Kritik

Dine Apologie des Christentums
vom Standpunkte der Volks¬
wirtschaftslehre und Rechts¬
wissenschaft von W. Hohoff .
Geb . Mk . 0 .00 . Porto 30 Pfg.

Welt - ) Uno
Kais»r8trasse 133 .

| tffiiwocti, 18 . bis elnsjlil. Freitag , 20 . Juni 1519

folenbtnt
Schauspiel in 4 Akten

naoh der gleichnamigen Operette
mit Dagny Servaes und Emil Lind

in den Hauptrollen .

4 a MiiNkt k| w
Harn- und Blasenleiden,
Ausflust u >w., bewährt und
auSerprobt, auch in ver¬
alteten Fällen, sind meine
echten Sanitol - Kop eln .
Preis Originalkarton M 7.-,

3 Karton ? M 20 . —.
Htldebraudt » Bersanb-

hauS 203 . Berlin N. 4 ,
Jnbalidenstr . 8 . “ 3az

Hautjukken ,
Krätze , offene Beine beseff
ligt schnell mid sicher mein
Speziälmittel . Gegen Nach¬
nahme Mark 6 .60 . 4316

Uhrator .uig LfitrenboT. Id !. I.
Dortmund, Postfach 100. z

Donnerstag , den 19. Juni 1919,
findet von 1* bi » 1 Uhr

Platz -Konzert
tu

der Bolkswehrkapelle

Mühlbnrg — Lameyplatz " 1B

Volkswehr Karlsruhe .
statt.

AbtyssttlörteN : FraveMSkheit.
Behördlich freigegeben. 20 derichirdene x
Karten drei Mark unter Nachnahme . E

BrundierS & Savakle , Oldenbnrg ( Gr .)
Postscheckkonto Hannover Lß V44 .Post

Rastatt . Rastatt.
Berkanf von

Alk- M.
Reu -

Besichtigung ohne Kauf-
zw . ng erwünscht .

Karl Raucki,
Kaiserstr. 49 . Kaiser,.: . 49.

Lvndsr -Linlager

Dis Strassankämufa inMünchsn

S .-Z .-Päaxß 8 Bo.
Lustspiel in 3 Akten
von Otto Rippert .

Praktische Winke
nnd vreschästökniffe
für jed . Kaufmann wich¬
tig , enth. die soeben in
7 . Aust , neuerschienene
Schrift : . Einkanfs -
praktiken u. 2er »
kaufsmethoden b .
Waren - und Kauf¬
häuser . " Gegen Ein-
icndung v. l .60 M. oder
Nachnahme durch Verlag
Schweizer , Abt . SI i ,

Berlin « iö 87 .

Sagd auf Olefanten
Hochinteressante Aufnahme. 4333

Graue Haare
u. Bart erh.garant . dauernd
Naturf u . Jtlgendsr . wied d .
uns. ieit 12 Jahr . best . beio .
„ Martinique “ . ““
Laus . v. Nachbcst. Fl- .-r 4.-

Nacha . nur durch
Sauls Versand LünohenSL

Reisettandtasciien
sportiaschsn

in la Rindleder , Segel - j
tuch u . Imitation

eingetroffen 4186

Kotterhaus
Rescbw. bänunie

öl Kronenstr . 61.

vimaeit-ttldrir.
HauSba ' tungS . Bürste «
nnd Rofihaar - Bürsten
empfiehlt Wily . BooS ,
Biktoriastr . 8. ” *

«/ . mm , ?iacH .
KJEL B̂ÜIIE - BAXAUS’flUSSB »S

CHCfe - nofällc,
Lumven , Flaschen » Me¬
talle. Papier , Tier- «ud
Meuschcuhaare kauft

Feuerstein,
Waldhornftraste 37 ,

Trleso« 3481. 4110

WShMWksllch.
JungeS Ebepaar ohne

.Kinder sucht per sofort in
ruhigem Hauie eine 8 Zim¬
mer Wohnung evtl , auch
2 mö bl. Zimmer mit Küchen¬
benützung , möglichst in oder
Nähe Beteriheim. Grfl. Off.
unt. Nr. 1k . 157V an daS
„BolkZfrrundbüro".

AtttW « i
neu, Größe 88/60 , zu bet«
lau 'rn . Nähere» bei Herrn
Schwautuaer » Soppien-

str . 73 il . Eing. Lesjingstr.

DeutscherSrdSserhmd
12 Wochen alt» z» ver¬
laufen. Luiscnftr . %4 ,
Hos rechts b. Hivp. 4294

M Daniels
Konfektions-Haus
Wilhelmstr. $4, 1 Tr.
VoiL- .
TiiU- } Blusen
Seiden-/
Moire- 4177
Seiden-
Lüetei-

[ yacken

Voil-
Seiden- | Kleider
Rips- ]* Seiden - | Mäntel

| Eolienne -
1 Seiden - } Röcke

1 Keine Ladenspesen .

Verloren braune Brief¬
tasche Inhalt 1000 Mk. von
armer Kriegerfrau. Abzüge»
ben gegen gute Belohnung.
Durtatt, . Linüenite. 38II ,



Freie TmerWst
KsrlMhe

Am DouuerStag » den
19, Juni 1919 (Fron-
t»tchnam > findet eine

AhieNungs-
Vurnfshrf

nach dem Rtttnert statt.
Abmarsch morgen- 6 Ndr
an der Peter - und PaulZ-
kircke . Alle Bere 'nsan -
geböiigen sind höfliihst ein¬
geladen ; Treffpunkt der¬
selben 6 ' /« Uhr am Tivoli .
Fahrpreis 25 Pfg . Führer
Tg . G. Funkleru . K. Grimm
Mundvorrat für den gan >en
Tag , iowie Teller und Löffel
für GemeinstzaftSsuppesind
mitzunehmen. 4310

Um zahlreiche Beteiligung
bittet
Die Abteiknngsleitnng .

Gesangverein Dadenia
e. B .

Der im Jahresprogramm
vorgesehene" FMllerrWMg ::
IM Sonntag , d. 22 . ds .
MtS ., findet nicht nach Neu¬
reuth, sondern nach Blanken-
l»ch in die Krone, statt.
Abmarsch pünktlich 1 Uhr
von der Schlotzkirche durch
»en Wildpark. Brot mit¬
nehmen . 4325

Zur zahlreichen Beteilig¬
ung ladet hüflichst ein .

Der Vorstand.

ßaiiciub

WIX | g|igirtwwi

In«?**

Fronleichnam , den
19 . Juni 1919 , nachm .

4 , Uhr
Sportpl . im Fasanengarten

1. F. C . Freibarg
gegen

F. G. Phönix
I b-Harmscbaft

gegen

Südstera I
— Beginn 2 Uhr . —
Eintrittspreise einschl.

Lustbarkeitssteuer , Sitz¬
platz Mk . 2.— , 1 . Platz
Mk 1 .60, 2. Platz Mk . L—.

Nach dem Spiel im
Lokal gemütliche » Bei¬
sammensein mit den
Oästen .

Zahlreiches Erscheinen
»rw (lnscht 4818

Der Vorstand .

Belertnelmer
Mail -IM e. v

Donnerstag , 19 . Juni
1919 , Fronleichnams¬
tag , auf unserem Platze
' Phönix Mannheim

gegen
F. V. Beiertheim

2. u . 3 .
.

gegen
Frankonia Bruchsal

la Ua 2a
Beginn ‘/>3,4 u. ‘A6 Uhr
i Voranzeige : Sonntag ,den 22 . Juni 431
Franüonia Karlsruhe

auf unserem Platze .

Taschenuhren
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
" Weivtrauös 2313
As - v. DerbaufsaMStt

C -rtfc 8.

gewöhnliche Bügel - Kohlen

ist
Zu beziehen durch

Lager haus
Gesellschaft

Karlsruhe
Rheinhaffen

1= 1 SLttdtgetrtett .
Donnerstag , den 19 . Juni IS19 » nachmittags

von 7- 4 bis 7 Nbr ( Fronleichnam ) :

VolkskümUche
Musik Au fführnnFen

des

Orchester-Vereins Karlsruhe
Leitung: Kapellmeister Karl Kroha «.

Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 5H LustüarkeitSstener .
Bei schlechtem Wetter stndet daS Konzert in der

Festhalle statt. 4323

PaialfhlclilfolBlä
. ■■■Herrenstrasse 11 - , : / ,

Nur 3 Tage !
Mittwoch bis Freitag .

Der Glaube
an das Gute .

I Hochinteressante Sträflingsgeschichte
in 4 Akten.

Dargestellt von beliebten nordischen
Künstlern.

Ferner :

Dorit Weixler
in ihrem neuesten LustspielRü Piccolo

Ansgelassener Humor !
Blendende Sensationskomik !

Künstlerische Mnsik-lllnstration
ausgeföhrt vom

Künstler - Quartett Freudig .

Kassen-Eröffnung 7,3 Uhr . Anfang 3 Uhr.
Letzte Vorstellung 9 bis 11 Uhr.

Badisches Sandesthcatcr .
Mittwoch , den 18. Juni 1919 . 4331

Sondervorstellung für die Woblfahrtskasse
des Bühnenvereins

AU ' Heidelberg .
Schauspiel in fünf Akten von Wilhelm Meyer-Förster .
Anfang 7 Uhr, Ende ‘AI 0 Uhr.

Donnerstag , den 19. Juni 1919.
(ausser Miete)

Der Freischütz
Romantische Oper in drei Akten von Friedrich Kind.

Musik von Karl Maria von Weber .
Anfang 7,7 Uhr . Ende ‘ , 10 Uhr.

Städtisches Konzevthatts .
Mittwoch , den 18. Juni 1919.

Die Rose von Stambul .
Operette in drei Akten v. J . Brammer u. A. GrOnwald.

Musik von Leo FaiL
Anfang 7,8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Donnerstag , den 19. Juni 1919 .

Wo die Lerche singt . . .
Operette in drei Akten von Dr. Wilner u. H. Reichert .

Musik von Franz Lehar .
Anfang 7,8 Uhr . Ende 10 Uhr.

Itfeifer! mtki ftr den VMsreM.

Rorkschneider Md
AeNdnMgrWeider

suchen bei bauender Be¬
schäftigung

vett 6rod und 5slnr
Kai 'erstrafie 114. 42,1

Galerie Moos
Kalserstrasse 187 L

41.Sonderans !tellimg
Juni 1919 4007

Pro!, easp . Ritter
FrolErnst Schurlht

Paul weine
Werktags : 10—6 Uhr.
Sonntags : 11 —1 Uhr.

tWIMMU

Schneider
auf Grobstücke

sucht
HansLeyendetker
Kaiferstraffe 181 .
(Höchste Lohnsätze) .

Albtalbal, » .
Ab Freitag , de» 29 . Jnnk , tritt der im badischen

Tasibenfabrplan vom 1. Juni veröffentlichte Fahrplan
der Albtaibahn mit geringfügigen Aenderunqen. die auS
den Aushangfahrplänen zu ersehen sind , in Kraft.
4328 Dte Direktion .

MuHh Inffrumsnfe
aller Art

mit sämtlichen Noten 4314

Ddeon-Mufikliaus
Karlsruhe , Kaiserstr . 175 , Tel . 339 .

Günstig Jür Brautleute.
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen; auch für Einzelmöbel, gibt

m Darlehen m
mit monatlicher Raten- Rückzahlung
-p— ■ Diskretion zugesichert . ——

Mittelbadische 2S 9 i
Privat - Bpar - und Darlehenskasse

Karlsruhe i. B .» DonglaSstr . 26 . - Tel . 19 .16 .

werden: .
3 Modell?chlosser , 4 Wagner ,

3 Hammerschmieds
für 4000 Kilogramm - Hammer

IS MSb- l,chr«i« -r
ferner ;

8 bis 10 Militär - Anwärter
von hier, mit Anstellungsschein ,
keine KriegSinvaliden » Gröfie
1,70, nicht über 35 Jahre alt .

Stadt . Arbeitsamt
— Zähringerstraste 199 . —

4291

KeineW anze mehr , für
mh. 2. -

nor mit Kammerjäger Berg’s Nlcodaal I n. II zu erzielen.
Jetzt beste Zeit znr Brntvernichtnng .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack. M. 2.—. Ausreichend für t -3Zimmern . Bett.
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud. W. Lang , Kaisersfr .72 .
Bei Eins . v. M . 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31288 ,

portofreie Zusendung nach auswärts d irch ,» ,
Herrn . A . Groessel , Berlin, Königgrätzer Strasse 49.

Neu ! Me RMtheit! Neu ! »
Kunstkorten . ssür den Handel freigegeben. Ca. 60 E
verschiedene entzückende Sujets . 20 Stück Mk. 3.50 '
100 Stück Mk. 10. — franco Nachn . Aussehen er- *
regende Naturaufnahmen ! 20 Stück ML 7. — ; •

100 Stück Mk. 30. — franco Nachnahme . •
2 mal beschlag« I Q»:b. i 1 Bisher 700000 •
nahmt gewesen ! I " I Stück verkauft. O
In 10 Büchern zusammengestellt DÜ. 3.60 ; 100 Stück O
Mk. 20 .—. Wedei Verkäufer bedeutend bill. Preise 9
MüllerckWinter , Ab eilg. ll?. 1, «Leipzig , Arndtstr. 66 D

JhW ^ S * • • • • .WJtfJLO • • • •

Kaiserstr . 168 . Teletty 3985
Kur 3 Tage !

Das hervorragende Programm mit dem
grossen Filmwerk

Der Herrn 119806
Drama aus den oberbayrischen Bergen

in 4 Akten.
Hauptdarsteller :

Carla Ferra — Fritz Gr einer .
An vielen Wegkreuzungen begegnet
der Wanderer im Bayernlande dem
Herrgott , ienen . oft altebrwflrdigen Feld¬
krenzen , die Frömmigkeit eines biederen
Volkes immerwährend mit seiner Liebe
schmückt und die nicht selten verkettet I
sind mit Schuld und Sühne , erwachsen

. aus Menschenschicksalen und Leiden - j
schalten , die auch in diesem Film

geschildert werden . « i ,

Traum gilt
Die Geschichte eines Abenteuerers in

4 Akten . — Nordischer Knnstfilm.

DU» KGnstler -napelle . *96
I Letzte Vorstellung abends von 9- 11 Uhr.

Frauensektion .
Mittwoch , den 18 . Juni » abends 8 Nhr » in

der „ Krone " , Ecke DonglaS- und Amalienstratze, j

GenM -BerskWlW. j
TageS - Ordnnng :

1 . Tätigkeitsbericht der Sektion.
2. Neuwahl des Vorstandes.

Bei der Wichtigkeit dieser Versammlung ist er Pflicht
aller Geilojsinnen zahlreich zu erscheinen . 425z

Der Vorstand »

S!rmzrmhrs-Bmi« Eedelsbwza
Karlsruhe .

Wir eröffnen am Montag , den 28 . ^fmtt
ds . Js . , abends 7 Uhr , in der Lindenschal «
(Kriegstrabe 118),

einen Anfänger - und einen
AortbNoungs -kurs

für Damen und Herren.
Untcrrichtsgebühr 10 Mk. für den Kurs .
Anmeldungen werden von Herrn Verwalt «

Safie beim ffädt . Arbeitsamt , Zähringerstr . 100,
und bei Eröffnung der Kurse entgegengenommen .
4287 Der Vorstand .

KmWr«> m) GeWgelMt-Iklli»
K.-Rinlheim

SamStag » den 21 . Juni nnd Sonntag , de»
22 . Juni 19 t v findet im Saale des Gasthauses, zum
„ Schwanen " in K. - Riutheim eine groß«

Mislhes-

statt.

VerSANden Mil Pramiermg und Derlostuu.
Günstige Kanfgelegenheit von Zucht- u. JMgtieren .

Eröffnung Samstag 5 Uhr nachmittags .
Ende Sonntag 8 Nhr abends . . .

Zum Besuch ladet freundlichst ein 4334
Tie Ansstellnngsleitnng .

W« °RkM«tl?k»
werden pünktlich und billlig
unter GaraMie auSgeführt.

Uhren werden angekaust ?" -
' ' Uhrmacher : :

. HttMS Nüppnrrerftr . s«
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